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Porwort

Wenn wir im Leben an einen Wendepunkt
gelangen, erscheint es als Psiichk wie Bedürfnis,
über die Resultate unserer bisherigen Richtung
selbst in's Klare zu kommen. Indem mir das für
uns Wertvolle ordnen und sichten, können nur dcffen
fortan als eines Errungenen uns erfreuen.

Ruf solch einem Punkte angelangk, fühlte ich
ein gleiches Bedürfnis. Das Ergebnis hievon ist
diese Gedichtsammlung, die ich der Öffentlichkeit
nicht ohne Scheu übergebe.

Als Verwahrung gegen ein vorschnelles Ur¬
teil glaube ich ansühren zu sollen:

Der lyrische Dichter genießt das Vorrecht der
dramatischen Person. Jedes Lied ist eine Szene.
Er darf daher fordern, nicht nach dem einzelnen
Rusruse der Leidenschaft, sondern nach dem Ge¬
fühlsleben und Ideengang des Ganzen gerichtet zu
werden.



Ich besih ei-e mich selbst gerne dahin, daß diese

Gedichte nicht zu jenen gehören, die in der deutschen

Literatur mitzähleu. Dies Eine aber wünsche und

hvffe ich, daß sie bei verwandten Gemütern Ru-

klaug finden und selchen, die einen ähnlichen

Bildungsgang durchleben!, das Verständnis über

ihr eigenes Innere eröffnen mögen.

Im Herbst 1840. Der Verfasser.

Vursiericht des Herausgebers.

Wach obiger Zeitangabe gedachte Wizzi schau die Dichtungen
seiner früheren Zagend keranszngeben. Im varliegenden Werk nnirden
natürlich auch die späteren edeisles-Alüten und Früchte des Dichters
und Denkers nnlgenanunen.

Nach dein Tade Wizzis begannen diese Alälter eine merkwürdige
Wanderung. Zuerst kamen sie in die Äände seines freundes, des Dichters
2'anl Wenn, der den Druck varbcreiten wallte, aber bald zu kränkeln
anfing und als er starb t wliv) übergab dessen Schwester die hinter-
lnlsenen Wagiere dem Wamnnschriststeller Adolf v. Tsch abn schnigg,
der sein bester Zngcndsrennd war.

Um zehnten Jahrestage des Leides Wizzi's fiä. Februar I>!VK)
brachte der Schreiber dieser Zeilen wieder den heimatlichen Dichter in
Erinnerung, akne dak van irgend einer Seite etwas nnternammen
wurde.

Als bald nach seiner Eründnug der Erillparzer-Derein daran
ging, auch ans das literarische Lüdästerreich den Wirkungskreis ans-
zndehnen, wandte sich der Derlagsleiter init der bezüglichen Anfrage
au den genannten Zngendsreilnd Naul Henns. Zn seiner Antivarl
bemerkte Llchabnschnigg, dak er sich ans die Ausgabe der Schriften



Aizzi's sehr freue und schloff ini! der Ändenlinigi ,,2n der Larinthia
iverdeu Lie seine Vesten Gedichte finden, dnrunler das schönste, welches
den einsamen Tod des Wildes im liefen Korst behandelt." Es vetindel
sich ans Leite ö dieser Änsgabe. Dann der Einladung folgend, in der
Wohnung Tschabnschniggs, Stngargalle 5 in Wien, gemeinsam nach-
znsehen, nahm jeder einen Teil der Wapiere Stenns in die Land,
ohne jedoch Handschriften von Aizzi zu entdecken, Lie muhten also
früher lchon heransgenoinmen worden sein.

Aachdem avermnls ein Ausruf ergangen ivar. gelangten Aizzis
Gedichte durch einen oberkärnlnerischen Landsuiann und Llagenfnrtcr
Ltndieugeuossen des Dichters au deu Sn-rein.

Dabei ivar die Leitenzahl begonnen, ohne dnrchgesührt zu inerden,
aber immerhin wurde das Kehlen mehrerer Gedichte bemerkt. Äls
ein kollegiales Andenken — wurde angenommen — dürften einem Ver¬
ehrer des Vereinigten die losen Nlätter überlatscn worden sein. And
wieder spielte das lrenndschaflliche Eingreifen hier eine Aolle. Don
einer Grtschast oben am Wörthersee kamen, die ans der Lammlnng
heransgegrittenen Gedichte in die Lände eines gefeierten Schriftstellers
im Gailtal, der sie dann über den Semmering seinem Lchnlkollegen,
eben dem Herausgeber, zntlattern lieh.

Lchon hatte der Grillparzer-Dereiu am Gebnrts- und Lterbe-
hanse;n Lpillnl n. d. Dran und Llageufarl <Sir. l Anrg Woreia und
Str. !i> Älter Winkt Warmörlaseln dem Ändenken Aizzi's gestiftet,
auch dessen Lärntner Dorfgeschichte „Aannele" eiuschliehlich zweier
Aovellen t ks>r>t heransgegeben, als es galt, für das dritte, in Wahr¬
heit ureigene Dichter-Denkmal sich zu rütten.

Die Verwirklichung ward näher gerückt, als der genannte Verein
von Wien ans in Lärntner Lreisen den vierzigsten Todestag des
Dichters in Erinnerung brachte. Da nahm sich der seither verstorbene
Gatte einer Lpittaler Verwandten Aizzi's tördersam des Anternelnnens
an. Es wurden ihm — einem hökeren Acamlen — nebst der Lebens-
geschichte auch alle vorliegenden Gedichte zngesaudt, nm vielleicht in
der Hauptstadt des Heimatlandes den Druck einznleiten, zumal von
andern literarischen Vorbereitungen unsere Schriftsteller-Gemeinschaft
vollans in Änlpruch genommen war. Aach einer Weile folgten die
Schrillen wieder nach Wien zurück, nm da zu vollenden, was schon
begonnen wurde, Viele Entwürfe waren unfertig, in zwei- und drei-



fachen Abschriften verschieden nnd fass allen fehlte die lebte Aa-ile.
Eine gründliche Durchmusterung nnd sorgsame Auswahl war jeden¬
falls vonnöten. And zwar durch einen Schriftleiter, der durch eigene
rhglhmische Versuche sich schon einige Vbnug verschafft haben muhte.
Zn dieser heiklen nnd schwierigen Ausführung war mit mancherlei
Unterbrechungen Zeit und Geduld erforderlich.

Ann liegt das Dichtwerk fertig da. nm noch am Vorabend des
fünfzigsten Todestages des hochsinnigen Idealisten mit einein seltsamen
Glanz in die nüchtern-naturalistische Gegenwart hineinznlenchten.

Wien im Gktober 190ä. L. K.



Aieöer mrö SichLungen

Wn:> ich irrte, Ivas ich strebte,
Was ich l'ill ni>d ivas ich lebte,
Lind hier Alninen nur im Ltranh,
And das Älter wie die Jinienb,
And der Kehler, wie die Kniend,
Mnnni sich gnl in Liedern aus.

K ö l b c.





r?

Hie gothische

. a i se i - D e n k sä u l e
Aerlach im Aoseutal Aarniens.

Das Denkmal fromm da aufgrbauk
Soll künden weit den Inbellaul:
Des Kaisers Haugi schirint' Goltes Hand,
Des Mörders Slahl Hal er gewandt.
Der Völker Treu' und Dankgebet
Erzalk davon nach Enkeln sgäk.

Nus Steinen ward gefügt der Bau,
Gesammelt rings von Gau zu Gau:
Nus tiefem Schacht, wv es nie tagt,
Vom Gletscher, der zur Sonne ragt,
In Süd und Nord, auf Berg, im Tal. . .
Das gleiche Herz schlägt überall!

Wie ist auch dir, o Oesterreich,
Dies Denkmal hier im Kleinen gleich:
Der Kaiser schlingt mit starker Hand
Ums Völkerreich der Einheit Band.
Geeinigt ist, zuvor getrennt,
Die Monarchie sein Monument.





IrühkmgS-Krohsmir.

Lenz erwacht, eiu ncächtig Leimen
Zieht hinaus mich an das Licht,
And der Linsen mich sich dehnen,
Ais die harte Ainde bricht,
Dräns einSrühliug mnherspricheu,
Wie ans Gattes iveiter Slur,
And da jubeln nnd begrüßen
Wenschenbrnst sich nnd Aatnr,

Aeberall hochsrendig Lingen ! —
Ein voMlingend Srühlingslied
Lär ich weit nnd breit erklingen,
And ich sing nnd juble mit,
Selbst Aaumgreise, mild entzücket,
Wachen ans vom Jngendtranm,
Da auch sie der Lenz geschmücket
Nit weiß-rotem Alütensaum.

And das Alühen nnd die Lieder,
Dll die Lnst erdrückt mich fast,
And berauscht zur Erde nieder
Ziehet mich die Srendeulast.
Neinen Lchlnmmer zn behüten,
Wölbt sich grün ein Mutterhaus,
And der Aaum streut zarte Alülen
Äus den Schläfer segnend ans.

Hin ersten Kai.

Dm ersten Lag des Naien
Aicf ich dem Lerzcn zu:
Wach ans, dich zn erneuen
Nach langer Wintcrruh.

Dm ersten Tag des Naien
Nir Jüngling Lenz rief zu:
Ich kann mich wol erneuen
Doch altern stets muht du!
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Irommer Sinn.

Keine Nose wollt' ich brechen,
Totschlag wär' es, schwere Lande!
Neigt sie sich zu mir am Wege
Küß ich sie und ziehe weiter.

Weilte ich in ihrer Nähe,
Würde Lehnsucht mich erfassen,
Ltöreud mit den Kiebergtüten
Weiner Leele heiligen Frieden

Drum, weil sie zu brechen Lände,
And zu heiß der Lehnsucht Glühen,
Neigt sie sich zu mir am Wege,
Küß ich sie und ziehe weiter.

Sonnen "Sehnsnchi.

Nerdrießlich an das Tretwerk meiner Tage
Lchlspp ich den müden Leib und tret' und trete,
Ein stummes Lintlih ohne Wunsch und Krage
Gloht mich das Leben an, und weist die Kette.

Kein Sonnenstrahl, kein leuchtender Gedanke
Durchbricht des Kimmels schwere Nebeldecke;
Nennt ich ein Gärtchen mein mit enger Lchranke!
Mein ist der Wüste schrankenlose Ltrecke!

Ich zähl die Zeil nicht nach des Kerzens Schlägen,
Was Land der Uhr sind Worte nicht dem Wunde,
Lim Wittag kündet mir des Wagens Negen,
Das schwere Äug' mahnt, das; zur Auh' die Ltunde.

And Libends sind Laternen angeziindet,
Der Nebel deckt sie, und sie gliihn vergebens;
Ach tret ins Schauspielhaus, mein Ling erblindet:
Nur Lampenlicht ist Lonne da Scheinlebens!



LpUl abends in den Schlummer dann gesunken,
Da träume ich von schönen goldnen Tagen,
And sehe wieder Licht, !lnd srendentrnnken
Die stolzen Aerge auf zmn Kimmel ragen.

Mufamkeii.

(d Sonnentag, du Heise Limmelsbläne,
Du Saatengrün, ihr milden frischen Lüste,
Zlnd Nrühlingswuudcr kehrt zurück aufs Nene,
Das; mich beleben ihre Zanbordüste,

Der du in die Einsamkeit
Stechest, zu gesunden,
Während du, in deiner Nrust
Trägst die Todesmnnden - -

Die eintt Lak und Alihgeschick
Lohnend dir geschlagen,
Äls dn noch der Welt vertrant
In betörten Tagen —

Äb auch der Genesnng Wunsch
Lart dich Ärmer täusche,
War die Alncht doch wohlgelan,
Äns dem Weltgeräusche,

Lalt und rauh trifft Alenschenwort
Stellen, >velche schmerzens
Lindernd mehl der Einsamkeit
Lauch um wunde Lerzen,

And es ist ein sicher Troff,
Kern von schalen Tragen,
Änsznhauchen ungestört
Leine tehten Klagen

Lieh' das arme Aeh, ein Schuß
Traf es zum Verderben,
Lucht nun mit der leisten Kraft
Ein Ästff, zu sterben.

And der Aleute ist es kaum
Äns der Älnchl entkommen,
Leist hat es die fernste Ancht
In den Lchnh genommen —

Wo bei Sommers Wittagsglnt
Kühl die Tierlein grasen,
And vom Sich des Jägers noch
Anentweiht der Nasen —

Wo dos Jagdhorns greller Ton
Nie noch hingedrnngeu,
And Geheul der Anden selbst
Immer fern verklungen,

Äuf dem weichen Afühle dehnt
Sterbend es die Glieder,
Kühlung schlürfend hängt das Langt
Zn der Äuelle nieder.

Waldesrauschen, Nogellied,
Lühe, milde Töne!
Arechond schaut das Äuge noch
Älle Waldesschöne!



Keine frohen Aieöer.

Treu nn Gemüt dein alteii Grain
Griff ich zur Leier wieder,
And sieh, ich weih nicht, wie es kam,
Ls wurden frohe Lieder,

Ihr freut euch dran und hattet sie
Mir heitre Frühlingsboten,
Doch maien wird es in mir nie,
Ls sind ja nur Exoten,

Denn heimisch nicht in meiner Arust
Lind jubelnde Gesänge,
Lind Ailder nnr »on fremder Lust,
Lonne der Lehnfncht Erlange.

2» meiner Arnlt verschlossen tief
Leg ich gar tiihe Träume,
And jeder Wunsch, der innen schlief,
Ich pfleg ihn, dnh er keime.

Doch ungestillt kehrt stets zurück
Des Lerzens Heikes Sehnen,
And da, es spiegelt euer Glück
Sich mild in meinen Tränen.

Au Wim!

Getrennt von dir, wie schleichen matt die Ltnnden
And brennen wieder Kanin vernarbte Wunden,
Getrennt von dir, verraten, krank nnd bleich.
Aei dir, bei dir da rauscht ein volles Leben,
Zu dir, zu dir macht ich hinüberfchweben
Lius Sturmes Flügeln, durch der Lüfte Aeich.



Aeifer Kunsch.

Wenn ich vor deinem Kenlter stehe,
Ans zu den Mauken Scheiben sehe,
Die in der Abendsonnenglnt
Erstrahlen wie im Lee die Slut:

Da wünsch' ich, datz den: Lee, dein klaren,
Die Npmphe mit Koldlockeuhaaren
3n Anmut leuchtend inög entsteigen,
Ihr Antlitz liebend zu mir neigen.

AtillüS

Wär' in deiner Nah, nie!» Leben,
Dort zn weilen mir erlaubt,
Durst ich nngesehn umschweben
Immerdar dein teures Langt!

Könnt' ich dir ins Ange sehen.
Lauschen wie dein Herzchen schlägt,
Jede Aegung schnell erspähen,
Die dein Antlitz leis bewegt!

Deine Wangen macht ich streichen,
Laicht gleichwie ein Arnhlingshauch,
And dein Kummer muhte weichen
Wie ein leichter Aebelrauch.

Läh' ich dich am Abgrund stehen,
And du schrittest sicher fort,
Ilüsterte ich ungesehen,
Dir ein leises Warnnngswort;

And dn hieltest plötzlich inne,
Klaubtest, das; dein Engel rief,
ctzder das; die Warmmgsstimme
3n der Artist erklungen tief.
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Wenn ich lange trunknen Alickes
Deine Schönheit angeschaut,
And die Rille meines Glückes
Mr erpreßte einen Laut,

Glaubtest dn, dein ferner Lieber
Grüße jetzt dich im Gesang,
And ein Lüftchen brächt' Herüber
Leiner Liebe Lehnsnchtsklaug.

Ihre Kahmmg.

Wenn ich einst, verführt vom Lcheine,
Rei' um andrer Midchen Gunst,
Lehr ich jetzt dich, mich zu fesseln
Die nicht allzufchwere Linnst.

Wenn sie süß mit Lchmeichelworlen
Lrirren meinen leichten Sinn,
Tritt du dann mit solcher Nede
Aor den armen Länder hin'

„Dolg' nur ihren Lchmeicheltönen,
Lausch' nur dorn Lironensang,
Einst bei solchen süßen Weifen
Zittert noch das Herz dir bang,

Rücht' dich nur an ihren Ansen,
Einst doch staunst dir schmerzbewegl,
Wenn in heilig stillen Stunden
Dir kein Herz entgegenschlägt,

Wüßt' ick, daß sie dir genügten,
Trüg' ich gern nur dich den Schmerz,
Doch ich weiß es, ewig darben
Ließen sie dein warmes Herz."



Aber, laß die Koben Worte,
Mir ein Lächeln, nur ein M'ick,
And ich stürze jubelnd wieder
3n die Krme dir zurück!

AergM' mein Ser§!

3m Iugendglauz, den reichen Linsen offen
Nir Lieb' und Tugend, stand ich selig da,
Aolk heißem Wunsck und liebevollem Lösten!
Lchön war die Welt, so weit ich um mich sah.
3ch jubelte, von Khnung nicht betroffen,
Wie das Aerderben dräuend mir schon nah . . .
And wollt' voll Glut die schöne Welt umfassen,
Da tat) ich sie in meinem Krm erblassen.

Wohin ihr Alüteu seid ihr mir entschwunden?
Wie ward zur Wüste meines Trnhlings Alur!
Mkränzt mit Aasen flohen mir die Stunden,
Ann zeigen die verwelkten ihre Spur!
Cs schwand die Ainde, die mein Äug' umwunden
And ums ich seh', ist Tod und Moder nur!
Mr mar im Traum ein Aeenschtöß erschienen,
3ch bin erwacht und Klage aus Nninen!

And dennoch kann ich lassen nicht vom Traume,
Cs webt sein Aild sich in mein Wachen ein,
And steh' ich einsam da in: wüsten Aaiune
3n herzzerreißend, namenloser Jein,
Da streift er mich urit seinem lichten Lanme,
And gießt aus die Aninen Moudenschein.
Die toten Treuden steigen aus den Sargen —
Die Klocke schlägt ... sie müssen scheu sich bergen.

And wär' es wahr, ich sollte nimmer finden,
Was all mein Lehnen mit Erfüllung krönt,
So wünscht' ich, dies mein Ange mög' erblinden,
Da Schönes ihm zu sehen nicht vergönnt!
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Verstumme Mund, was gibst du hin den Winden
Den leichten Aaub — horch', wie das Echo höhnt,
Das Wort, das warm ans meiner Arnst geflossen,
Es wird von kalter Selswand rückgestoßen.

Wär' es der Haß, der mir entgegen starrte,
Er stählte doch in meiner Nrnst die Hrast,
Was mich bedroht, es ist das Ewig-Harte,
Dem gegenüber Aiesenmnl erschlafft,
Es ist das tote Meer, das srosterskarrte,
Des reichen Hebens enggezogne Hast,
Ein steinern Äntlih olme Wunsch nnd Srage,
Ein leeres Leben ohne Lnst nnd Hlage,

Verglüh' mein Her,;, ich weis; es, deine Einten
Erwärmen nicht die Welt — ich steh' allein!
Dn armes Herz, ich weis;, dn kannst verbluten,
Doch wirst dn nie in meiner Arnst zu Stein,
Nie frierest du an die erstorbnen Anten,
Du kannst unglücklich, nie unedel sein,
Einst, wenn du eingestellt dein stürmisch Nochen,
Erscheint der Tag, den dir ein Eott versprochen.

Mir den Olattbeii laß nicht schwinden!

Schon als Änabe fern von andern
Muht ich unverstanden wandern;
Wollt' ich spielen dann gemeinsam,
Stand ich stille bald nnd einsam.

M's mich Lahre grohgezogen,
Sturmen ein des Lebens Wogen,
Seh' die Welt nm nichts gebessert,
Nur mein Wehgefnhl vergrößert.



II

Nlncht ich n» der Dichtung Anteil?
Aber, nch! die Kunst der Ansen,
Was die eitlen Dichter sagen.
Hilft ja unr melodisch Klagen.

Lak, o Herz, dein stürmisch Toben,
Deine Kraft soll sich erproben.
Die Gewährung musst dn finden,
Anr den Glauben las; nicht schwinden!

(§>rnö aii Friedrich Haraga!
(Aissionär iii Aordnmerika, bei Gelegenheit seines Aesnches

in der Heimat Krain.f

Ich preise Dich mit vollem Liedesklauge,
Dich, dellen Herz für Heiliges nnr slanimi !
Denn alles Edle eignet dem Gesänge,
Weil es gleich ihm dem Himmel selbst entstammt.

Dn bist eiu Saatkorn, das der Herr gestrenet
In jener Erde nnentweihten Schot;,
And ivie die Saat vermehrend sich eruenel
And weithin prangt, sie dankt's dem Keime bläh,

Dir hat der Geist erhabnes Los gewähret.
Der mächtig Dich weit übers Weltmeer trieb,
Du stehst vom Hoffnungsmorgenrot verkläret,
Aeneide den nie, der zurück hier blieb!

Du fachest an die heilige Limmelsslanime
Wit Deinem Gdem dort zn Heller Gtnt,
Wir aber, lebend im verderbten Stamme,
Wahren das ewige Neuer nntcrm Schutt.

And fielest Dn, ein Äpser Deines Strebens.
Kein Klagkied werde um den Toten wach;
Gerettet bleibt der Zweck doch Deines Lebens
Der Keim sprosst ans — die Saat wächst herrlich nach!



Huf öeu Uoö öes jV>3tIii38 6op.
fAibliothekar in Laibach.)

Ich stich an Deiner Aahre — nnd die Züge
Des Todes such' ich in dem Angesicht.
And sieh — o sagt mir ob mein Äug mich trüge —
Ich seh' des Todes finstre Schatten nicht.
Aie glaubt ich. das; der Nnnd sich lächelnd schmiege,
Indes; das Kerz im bangen Kampfe bricht.
Oie Leiche lächelt nach den Lichtgestalten,
Oie mit dein Geist znm schönem Lein entwalltcn!

Äst fühlt' ich's heis; in meiner Arust erglühen,
Da halt' ich es im Innern mir gelobt:
Was mir an Liedersaat nur mag erblühen,
Was sich im Ltnrm als stark nnd gut erprobt:
Das wollt' ich Dir znm Alnmenstranh erziehen,
Infrieden, wenn mich still Dein Ange lobt:
Das, dem ich nachgestrebt, es sei das Wahre.
Dies ist vorbei, ich steh an Deiner Aahre!

Ich steh an Deiner Aahre! nnd ich weine
Am so viel Edles, das sich uns entschwang.
Dn warst ein Stern, nur folgten Deinem Scheine
Durch Klippen hin, den schmalen Weg entlang:
And weiter fort, durch liederreiche Kaiue,
Ais hin, ivo uns die Göttin weich umschlang.
And ging der Stern am Kimmelsrand nach nieder,
Als Lonne steigt er ans den Akuten wieder!



IZ

Aus öem Klovemscheii öeK pl-esei-eli.

i.

Macht der Erinnerung ^iiomNiu).
Ein Ruderer hat dir in künstlictie Netze
Gefangen das Serz, das die Treue nicht kennt,
Rber an mich nach ein Etwas, dich fesselt,
Das kein genügendes Wort mir benennt.

Manchmal ltockt das Wort dir im Munde,
Zieh' ich mit andern an dir vorbei,
Manchmal vermisch noch dein Serz meine Nähe,
Lucht mich dein schweifendes Äuge schein

Äst, wenn du müde des schalen Geredes
Zeriieft in Gedanken eine Einsame lehnst,
Drängt sich gewaltsam mein Mld vor die Seele,
Das; du zurück das Zergangene sehnst.

Horchst du dein Liede des nunmehr Geliebten —
Nrahlerisch klingt es van Liebeslust —
Treffen ins Herz dir wehmütige Lieder,
Die ich gesungen von meinem Zerlust.

Selbst hast du ehe schon streng mich gerichtet,
Tadelst du jetzt nach immer mich scharf:
Dennoch, so sagt man, das; der mich so anklagl,
Sreuudliche Micke erwarten nicht darf.

Zwischen uns lteigt eine eherne Maner
Rus Äbgrnud-Tiefen zum Simmel empor,
Rber die Gluten verborgener Wünsche
Lodern darüber in Alammen hervor.

Es baten, Erinnerung ihnen zu schenken,
Dich Rndre, nie mein übermütiges Serz,
Du hast sie vergessen, doch meiner gedenken
Wirst du und mutzt du in Srenden und Schmerz.



II.
Der Seemann Slonuii-).

Treulose, Kottbefohlen!
Der Lahn naht, mich zu holen,
Der Schuh vom Schiffe mahnt,

Leb' glücklich nus dem Lande,
Nein Lossen stieß vom Strande
Leit dn dich abgewandt.

And wieder wehten Winde
Die weihen Legel linde
Zurück zum Leimatstrand.

Aur Gott kennt meine Schmerzen,
Äks ich am fremden Kerzen
Äks Weib mein Nädchen sand.

Kott hörte mein Versprechen:
EH' soll das Lerz mir brechen,

EH' meine Treue bricht.
Wir reichten uns die Lände
Dn schwurst bei Gott: Es wende
Dein Lerz von mir sich nicht!

Laß neu die Legel schwellen,
Wir bauen auf die Wellen
Des klaren Elements.

Die Wirbel kennt, die Aifse
Der Steuermann am Schiffe,
Ein Weiberherz, wer kennt's!

Nich haben Neereswogen
Zur fernen Stadt gezogen
Voll reicher Nädchenzier:

Der Aeiz des fremden Weibes,
Der Ann des drallen Leibes,
Sie machten mich nicht irr'.

Aicht schreckt die Wut der Stürme
Aicht schrecken Wogentürme
Den Schisser, nicht der Tod.

Das Krab Erinnerung decket,
Doch Liebesschmerzen wecket
Aeu jedes Morgenrot.

Der Lahn naht, mich zu holen,
Treulose, Kottbefohlen!
And alles Klück mit dir.

Leb' friedlich auf dem Laude,
Die Lossnung Kies; vom Strande,
Wir segeln rasch nach ihr.

III.

Der Leiermann
Äus der Welt sündhaften Schlingen
2st der Leiermann geschieden:
3n dem stillen Waldesfrieden
Kott zu preisen, Kott zu singen.



Von den ersten Norgenstrahlen
Ms wenn spät die Sterne glimmen,
Lallt er zu der Vögleiil Stiinmen
Seine frommen Lieder schallen.

Doch gemachr erlischt die reine
Lust am Lied der Nachtigallen,
Ämsel, Sinken, denn ans allen
Lachten tönt das trostlos Eine.

Drnm, als es nun Sri'chling wieder,
Nimmt er ans dem Nest die Zungen,
Grgelt den gelehrigen Zungen
Raltlos vor die Liebliugslieder.

Kmselkind lasst unterweisen
Sich im lieben Kngnstine,
Nald hat anch Znnggimpcl inne
Leines Lehrers fromine Weisen.

Doch, was es isun Nähe koste,
Nachtigall singt frei und freier
Ltels die alte Liebesteier —
Klagt vor Gott sie der Erbostei

Liech', dem Gimpel dickbeschädelt
I'rägt ich ein die neuen Weisen,
Kinlel lernte dich zu preisen,
Nachtigall blieb unveredelt.

Las; doch meine Nhilomele,
— So vermies ihm Gott sein Drängen —
Wein Lob schallt ans ihren Klängen,
Ich erschuf ja ihre Kehle.

Kus den Trümmern ist erklungen
Aange die Rraphetenklage,
Lalomou im Aliitenhage
Kat das hohe Lied gesungen.

Den mein Lauch zum Dichter weihte,
Dem gab ich ureigne Lieder,
Die nur sing' er nun und wieder
Ms im Tod verstummt die Saite.
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Dichters Hichfühleu.

Dem Gatt geiueiht den Ansen zn Gesängen
Dem er des Schaffens hehre Kraft gemährt,
Der an der Wahrheit Lichte sic genährt,
Dein droht der Geist die enge Sorm zu sprengen.

Ein Lied erschallt in hohen Himmelssilängen.
Das preisend nur das Ewig-Große ehrt,
Die eitle Größe in ihr Aichts verkehrt,
Lins dem sie schamlos sich empor will drängen.

Da zittert ihr, und nennt ihn mahnsinntrunsicn.
Doch hört! Am dieser Stamme einen Fincken,
Der mich durchglüht, den finstern Weg erhellt:
Entsag' ich eures Sütters nichtigem Armcken,
Der Hoheit Glanz, die bald in Staub versuusieu,
And enren Spenden, seelenlos entstellt!

Mreiheits lieber.
Äu meine Schwester Therese.

Aon den hoheitsvollen Dingen
Tönte einst mein junges Lied,
Aecht nnd Dreiheit mußt ich singen,
Was ich allzulang schon mied.

Wenn ans ihren Hellen Micken
Mr ein reicher Himmel strahlt,
Solg ich willig mit Entzücken
Ihrer sanften Ällgewalt.

Wenn sie meiner stolzen Sprache
Freudig folgt mit reinem Sinn,
Fühl ich, daß ein Glück mir lache,
And daß ich beseligt bin.
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Llber wenn ich dann bedenke
In dem Innern meiner Nrust,
Mie die Knechtschaft selbst beschränke
Unsrer Stunden kurze Lust:

Menn der (hram, in Ketten wühlend,
Meinen (Heist drückt, der doch frei,
Srag ich zürnend, stolzer fühlend,
Gb der Nanu zu lösen lei?

And ich glaube, wenn ich spräche
Dann rasch das Lrlösungswort,
Dal; ein reiches Echo bräche
Mir aus jeder Arust sofort,

Daun aus ihrer MH' geschieden,
Sasse ich die Leier schnell,
And mein Lied, so lang gemieden,
Tönt von Sreiheit klar und hell!

Wchi rückwärts geschaut!
Äst halt ich plötzlich inne,
And denk in meinen; Sinne;
Aist doch der alte geblieben
3m Kassen und im Lieben,

Es rauschen die Tage vorüber,
And wenn die Abendsonne sinkt,
Alicke ich sehnend hinüber,
Mo der Stern; Erinnerung blinkt.

Gedenk ich der schönen, entschwundenen Tage,
Da saht mich ein Schwanken,
In, wieder ein Mauken , . .
Doch schweige die Klage,
Denn Aorwärts ist der Losung Laut!
Ihr feigen Gedanken
Nicht rückwärts geschaut!

3
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AebEweg öes KängerB.

Ei, wie regen sich die Kräfte
Auf dem Narbt des Lebens heiß,
And im Kreislauf der Geschäfte
Wächst das Kind, nnd stirbt der Greis.
And der Kaufmann preist die Waren,
Oie der ferne Äst gesandt;
And vom Aordland ziehn die Scharen,
Wünschend Erz und Aelzgewand.

Doch der muntere Geselle,
Nit der Leier zieht er hin,
And er weilt an jeder Schwelle,
Tadelt, lobt nach seinem Sinn.
Asses hat er nnn besehen,
And er spricht nach seiner Art:
Leichter bann ich fürder gehen,
Hab zusammen nichts gescharrt.

In der Käufer dichte Nenge
Tritt er ein nnd spricht he an:
Kört! ich biet euch an Gesänge,
Wenn sie wer erfeilschen bann.
Schön sind enre Warenhütten,
Doch bezahlbar ist ihr Wert;
Schöneres bann ich euch bieten,
Anbezahlbar da beschert.

Seht doch mal, den becken Arahler,
Dieser lustige Gesell,
Ist auch sonst ein schlechter Zahler,
Schergen lchafft ihn von der Liess!
Doch die Leier' saht der Junge,
Wendet sich znm Lchreier-Ehor:
Spart ihr Herren Kehl nnd Lunge,
Spiel euch was zum Abschied vor:
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Zwei Liebende, denen das Herz so warm,
Der Länger, die goldene Leier im Arm,
Der Seemann, wenn ihm die Klippe drohi,
Der Held, >venn ihn fahl der stärkre Tod,
Sic blicken hinaus zum Himmelszelt,
Schirmend gespannt nm die weite Welt!

Aeim Tage da ist es licht nnd hehr,
Nachts rauscht es nnd wallt es wie's finstre Neer,
And oben mit glühenden Blicken
Viel goldne Alümlein nicken,
G glühende Alümlein am Himmelszelt,
Das schimmernd gespannt nm die weite Welt!

Wie glänzen die Berge so rosig Hess,
Wer füllet die Täler mit Licht so schnell,
Allvater blicket znr Grd herab,
Weckt Blumen und Menschen ans ihrem Grab.
Allvaters Ange am Himmelszelt,
Das glänzend gespannt nm die weile Welt!

Wie lange du Ange noch blickst du lo klar,
Goldblümleiu blüht ihr noch manches Jahr?
So lang ich seh' Menschen treu und gut!
So lang ihr uns nicht bespritzt mit Blut!
Da rauschet zusammen das Himmelszelt,
Das nusgespannt um die weite Welt!

Also sang er, seinem Liede
Horchten sic, kaum selbstbewußt,
Heilige Sehnsucht, sicher Triebe
Lenkte sich in ihre Nrnst,
Durch der stillen Horcher Milte
Schreitet, wie verklärt, er Hin,
And sie folgen seinem Schrille:
Länger, laß mit dir uns ziehn.

Doch er wehret ihrem Drängen:
Bleibt, wir taugen nicht znsnmm';
Könnt nicht zehren an Gesängen,
And ich — treibe keinen Kram,

3'
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Liebe Arüder laht niich ziehen,
Gebet ans mein Wim nicht acht;
Venn die Ziesen wieder blühen
Lab' ich mol ein Lied erdacht.

Aei der Wipfel ernstem Aauschen,
In dein fernen heiligen Wald,
Mag ich gern der Stimme lauschen.
Die mir ans der Löhe schallt,
Wenn im Lampt von Strom nnd Winden
Mir mein Gott ein Lied beschert.
Zieh ich ans, es zn verkünden
Denen, die des Liedes iveri.

Keltischer Hiim.
In des jungen Lenzes Wagen,
Wenn der Aanm sich nenbelanbt,
And das Alümchen hebt das Lanpt,
Scheu die lluglcin ansgeschlagen,

Siehst du mit dem welken Laube
Einzig nur den Eichbaum stehu,
Mcht dem Ärost und Linrmeswehn
Gab er cs zuin leichten Aanbe.

Als iiii Lerbst die Mglein schwanden,
Siel es nicht in banger Last,
Lielt sich fest am starken List,
Wie mit zähen Liebcsbanden.

Was der Iriihling ihm bescheret,
Alieb ihn: iren in Wintersnot,
Zögernd mit dem eignen Wod.
Ais es neu ini Marke gähret,

Streckt nnd dehnt der Aanm die Glieder,
Ist das Alütennug erwacht,
Löst das welke Laub sich sacht,
And ans Alüten fällt es nieder.



Edler Aaum mit gutem Äuge
Wirst du deutscher 2!aum geunuut,
Denn du spiegelst stammverwandt
Deutschen Liun iu diesem Zuge.

Aur «Amep . . .
Nm Grosses kann ich grosses Leid erlrageu,
Äiihl' iu der Arust die Kratt, um anszubaucu!
Gleichivol mit festem Äuge tiöuut' ich schaueu
Neiu Ausgcrichtetes vom Sturm zerschlage».

Auf eiuen Wurf wollt' ich mein Leben wagen!
Ich liebe das geheimnisvolle Kranen
-Vor dunkler Nacht, mit heiligem Vertrauen
Geb ich den Wellen nach, w.ohin sie tragen.

G kommt ihr schönen und ihr giftigen Schlangen
Nir an die Nrust kommt, die euch preisgegebeu,
And trinkt mein Alut ans eurer Ailse Aihen,
Nur Eines füllt die Seele mir mit Aangens
Oie kleine Not, das ekle Alltagsleben,
Dies schmale Aett voll winzig scharfer Spitzen.

Hur em Gräumer ja gewesen!
Ihr habt Aecht! Vergesse Alles, bin ein Träumer ja gewesen,
Was ich Schönes selbst empfunden und im Dichterbuch gelesen,
And von jeder höher» Ahnung, jeden: süssen Jugeudschwindel,
Nie von einer schweren Krankheit will von alledem genesen,
Was soll mir des Liedes Lehnen, was der Leier schmachtend Girren,
Äortan soll sie euch erklingen nur zn knochig plumpen Spähen,
Ist doch sie auch, die ich liebte, die mir schien ein lichter Engel,
In der Schönheit Ltrahlenkteide ein gewöhnlich Neib gewesen!
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In öder Atmrö'.
Äst sragi ich mich selbst in öder Stund',
Wenn mild die Seele nnd das Herz so wund:
Was hab ich errungen mein Lebenlang,
Wo sand mein Lied einen Wiederblang?
And ward auch mitunter mein Aame genannt,
Wein 2! e st es nnd Eigenstes blieb verbannt!
Der Eine in seinem dumpfen Sinn
Verhöhnt mich, weil ich ivie er nicht bin.
Der zweite, schlendernd am Allüigsweg,
Dragt: Was lucht der TeMopf am Delseusteg?
Ein dritter, der Lilles zu wissen wähnt,
Weint gnädig lächelnd: Der Wensch hat Talent!

ZUM Abschieö.
Ein deutscher Wandrer in den weiten Strecken
Amerikas zieht müde nnd verlassen
Ans seiner Sendung ungebahnten Strassen,
Der Abend naht, wer wird sein Wahl ihm decken'?
Aorschreitend sieht mit trendigem Erschrecken
Ein Häuschen er im Wondeslicht, dein blassen,
And Drenndesarme jubelnd ihn umfassen,
Nnd deutsche Töne alte Sehnsucht wecken!

Er ruht die Nacht durch, — wie der Worgen naht,
Erhebt er sich und reicht zum Äbschiedsgrnk
Dem Dreund die Hand, die Wange hin zum Huh,
So scheid auch ich, den noch dein Arm nmfahl,
Weit dehnen sich die ungebahnten Wege,
Wo winkt mein Ziel, wo ich zur Nuh mich lege!



3ch zog durch die herbstlichen Auren,
Den Aäumen entrauschte das Laub,
3u meiueiu Kerzen selbst Aollblüken
Wurde» der Stürme Naub,

Lo zag' ich freudlos und einsam
Durch diese öde Welt,
And es bat mir die bittre Gärung
Den Wem des Lebens vergällt.

Da sal) ich im Lonnenglanz schimmern
Das Ariedhosskreuz von fern:
Du bist mir aus meiner 3rrfcchrt
Der leitende Ari ed ens stern !

Ar Ariastajius -Hrim.

Kört ihrs in den Wipfeln brausen, wie der Sturm die Eichen schüttelt,
Wie er all die Lchlummermüden auf zum mächtigen Kampfe rüttelt,
Kört ihr, wie der Wind um Gräber leise Klagelieder iiugt,
Leist, wie er seiu Alütenopfer um die melken Ltätteu schlingt.

Kört ihr jenes Lied, gewaltig jetzt im edlen Zorn erschallen,
Wieder dann mit Liebeslispelu kosend euer Ähr umwallen,
Weister deinem Larfenklange lauscht das deutsche Vaterland,
Das mit dem Willkommgesange dich als seinen Lohn erkannt,

Aud wir horchen deinem Liede, wenn du aus der Aorwell Zeiten
Aus den letzten Miter bannest, aufgeweckt vom Klang der Saiten,
And wir horchen deinem Liede, wenn dir in des Allfens Grund
Tics das eigne Kerz uns weisest, liebefroh und liebewnnd.

And wir horchen deinem Liede, sprengt es alte Leichengrüste,
Tiefer Weisheit seltne Knude fördernd an das Aeich der Lüfte!
Wenn du singst der Ietztwelt Treiben, wenn du mit des Lehers Alick
Schauest in der Zukunft Terne, vorherkündeud ihr Geschick!
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Za. dir ward cin ehreureiches, frendigschönes Los belchiedeu,
Mitten in des Tages Treiben stehst du da im klaren Frieden,
Liehst ihr Drängen, siehst ihr Wehren, und du sprichst dein ruhig Wort,
And in tausend Herzen hallt es segeuvoll und fruchtend sort.

Mich auch hat dein Wort getroffen, sieh und folgend freudigem Drange,
Wollt ich sprechen, und die Worte reihten selbst sich zum Gesänge:
Du ein Nanm ein kräftig hoher, blüleurcich und goldnmsäumt,
Ach ein schmucklos Wieseubliimchen, das zu deinen Kühen keimt.

Doch derselbe Drang nach oben, der dich hieh zum Lichte streben.
Dein du nun die Aliitenkrone stolzer kannst eutgegenhebeu.
Aief mich aus der Erde Diesen, gab mir Leben, Karbe, Lau,
And in meines Kelches Werten spiegelt sich des Kimmels Alan.

Drum laß dir dies Lied gefallen, das ich dir znm Wrcis gefangen.
Es sind keine nichtig falschen, schmeichlerischen Huldigungen,
Denn es ist mein Herz, das warme, das zu deinem Herzen sprach i
Wenn das arme Wort ermattet, hilft ja wol die Liebe nach.

Mit öer Aeele hören!
Ach seh' das tolle Leben
3m Hellen Sonnenlicht,
And steh' am Ltrom der Zeiten,
Lein -Rauschen hör' ich nicht.

Der Freunde treue Menge
Amringt mich tröstend, bang,
Lteh' lächelnd da inmitten
Des Treibens ohne Klang.

Des Acides giftig Flüstern
Versank in Todosnacht,
Des falschen Freundes Zunge
Verlor an mir die Macht.

Ein Klang nur ruht geborgen
3n meinem Ansen tief:
DieLtimme der Geliebten,
Die meinen Aamen rief.

Der Wahrheit ernste Ltimme
Tönt lauter an mein Ähr,
Leit ich für Menschenrede
Den schwachen Lina verlor.

Wohl mir, zu dem das -Rauschen
Des Tages nicht mehr dringt,
Wohl mir, zu dessen Ähren
Musik der Sphären klingt!



Ku stehst allein . . .
3ch sah dich einst in goldnen schönen Tagen
In stolzer Äugendfülke vor mir stehn.
Da tönten leise meine Liebesklagen
Zn dir empor, wie Krüylingslüfte wehn.

Dn aber lachtest Katt zn meinem Schmerze,
Wein Lerz verspottend, das für dich erglüht,
Erstickend mit dem Lchlingkraut hohler Scherze
Der Liebe Mnme, die in mir erblüht.

And als wir schieden, tat ich es mit Tränen.
Dn warst mir fremd, ein ansgegebnes Gut,
3u meinem Herzen doch verblieb ein Lehnen,
And sah ich dich, rollt' stürmischer mein Akut.

Dn tratest in die Welt, sie tat die Morte
Dir freudig ans, dein Engel blieb zurück,
(Lerneinheit schrieb dir nüchtern kahle Worte
Ans Stirn und Wange, in den leeren Mick.

Da kam das Leid, und legt' die schweren Lände
Dir auf dein stolzes Laupt, das nun gebeugt.
Dein Äuge späht, wo es den Tröster fände,
Du stehst allein! die Träne nur sich zeigt.

Die Tränen rannen nnd das Wort der Lüge
Anslöschten sie mit ihrem scharfen Aah,
Hellstrahlend brachen vor die edlen Züge,
Die einst ein Gott schrieb, den dein Lcrz vergaß.

Aach dem Aederseheu.
Als ich wieder sie gesehen,
Kragte ich mich tief betrübt
Äst denn dieses leere Äntlih
Jenes, das ich einst geliebt!

Jene Wangen — Srühlingsrosen,
Jenes Ange — einst mein Licht,
Sind cs jetzt nur Sehorgane,
And ein schmuckes Angesicht?
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An öes Holleutores Mucke!

Nringt den Aecher, das; ich trinke,
And im Wein die Ängst versinke,
Daß ich färb des Lebens Leiche
Mit der Lese raten Schminke,
Das; sie mit erlognem Glanze
Einmal noch gefällig blinke!
Ä, ich kenn euch Trnggestalteu
And das Irrlicht eurer Winke!
Liebe ist des Lebens Lwone,
Scharf in's Herz bohrt ihre Zinke,
Aene stach mich in die Ferse,
Das; ich ins Verderben hinke:
Jetzt doch zerre ich gewaltig
Än des Löllcntores Ht'iuke!

Kwei Harfen.

Line Aicsenharse sah ich lchiveben
Zwischen Erd und Himmel in den Lüften,
Sah ihr Haupt vom Sternenglanz umgeben,
Ihren Sns; noch an der Erde Tristen.

And ein Engel flog vom Himmel nieder,
Äbwärls gleitend rührt er an den Saiten,
Wortlos tönten siche Zanberlieder
Än mein staunend Ähr, .. . erst noch vom Weilen

Immer näher wogten die Gesänge,
Nis sie hold betäubend mich nmranschten,
Älle Sinne nach dem Tongedränge
Wie mit tausend Langespihen lauschten.



27

Äu die Erde rührte mit dem Auhe
Run der Engel, neu sich auswärts schwingend,
Gleich als kam' von Lterneu er zum Grnhe
Ann der Erde Grütze auswärts Dringend.

Lehnend solgt' mein Äuge, das entzückte,
Der Erscheinung in die Himmelsweite . . .
Als ich auferwachl zur Erde blickte,
Lah ich eine Harfe mir zur Leite.

Ärme Harfe, denn nur Menschenhände
Rühren dich zum Jubel nnd zum Weinen,
Ltolze Larfe, du auch Engelspende,
Jener Riesenharfe Rild im Meinen.

Eitles Lehnen, jemals nachzusingen
Jene ewigen Lphärenmelodien!
Lohes Glück, von fern nur anzuklingen
Zu des Weltalls Zauber-Harmonien!





II

Denkblätier.

vernichtetes, wer stellt es her? Der Geist,
Des Menschen Geist, dem nichts verloren geht,
Was er von Wert mit Sicherheit besessen!

Göthe.





Keiner Housme Iosesiue S-uer in Spittal.
i.

Das; nie ein Leid im Leben dich betrübe,
niemals ein Grund sich böte dir znr Klage,
Daß ewig heiter dir das Leben fließe,
Mär' ein vermeßner Wunsch, den ich nicht wage.

Doch daß den Schmerz die Areude überbiete,
Daß dir die Kraft, das Leid zu tragen, werde,
Dies ist ein Wunsch, dem die Erfüllung lächelt,
Dies ist ein Glück, das heimisch auf der Erde.

Die Schwalben sind gekommen,
Schon Hal sich in meinem Kans
Ein Aärchen eingesnnden
And baut sein Nestchen aus.

II.
Was gilts, in wenig Wochen
Zwitschern die Jungen im Nest.
Das wär' für verliebte Kerzen
Ein wahres Drendensest.

Ich aber sehe sie kommen
And wieder von dannen ziehn,
Die Lande in den Taschen,
Denkend: hin ist Yin!

Hiirer Kremröm ms Stammbuch.
Troyer Mut ist dein Gewinn,
Schön bent dir die Welt sich dar,
And mit kindlich heiterm Sinn
Lächelst du ob der (befahr,

Llber rauher faßt das Leben
Mr mit eyrner Taust die Aruft,
And der Gott, dem ich ergeben,
Kürzt die Stunden meiner Lust.



Eines Eilands blähende Küste
Grübet dich im Aosenlicht;
Mich ninrnnlcht die Wasserarmste,
Kann nach immer landen nicht.

Hinein Kchierfrennöe.
Von Vielen schwer verkannt, von Wenigen geachtet,
Von Mißgunst mit dem scheelen Alick betrachtet,
Ward mir das Leben ost zur argen Vlage.
Doch schlägt ein liebend Ler; in meinem Ansen,
In schönem Llnnden lächeln mir die Musen,
Ein Heller Lonnenblick dnrch graue Tage.

Du hasts erkaunt, du hast mich nicht verstoßen,
Vicht stolz dein Inneres meiner Arust verschlossen.
Drum weil/ ich dir dies Alatt zum Äugedenken,
Dies schwache Alatt, wie leicht ein Aauv der Winde!
Wohl mir, wenn ich ein dauernd Denkmal finde,
Wenn Liebe eng mich fesselt an dein Denken.

Hb ihrem Trabe . . .
(Äus dem Lcmettenkranz: Ein Toteuopfer.f

Gb ihrem Grabe sei Ivie innen Ruhe!
G naht euch nicht, ihr kalten Lohngesichter,
Euch droht mit spitzem Liederpfeil der Dichter,
Der also spricht: Der Arnu hier in der Truhe

Lab/ihr geraubt des Lerzens Erdenruhe,
Drum seid ihr angeklagt, nicht ihre Richter!
Doch wird es einst in euren Lerzen lichter,
Dann naht dem Grab, doch löst vorerst die Lchuhe.

Ärg ist die Welt, die Gräber selbst entweiht,
Ahr Fuß zerstampft die Alumen, die gestreut
Von frommer Land, wenn sie nicht Gitter hüten,
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Drum zog auch ich um diese Liederblülen,
Die ihrem Grab gemeihi, des Areundcs Zither,
Dies Lchlutztonett ats spitzes Eisengitter!

Als Kichier nicht, als ArZi . . .
(Äus dem Louetteickrauz: Ein Totenopfer.)

3ch sah im Lamps die Uesteu unterliegen,
And die Äbtrünuigeu mit frechen Länden
Das Heiligtum, das eh verehrte, schänden,
Vie Kähnen, die gekämpft in heiligen Kriegen,
Lah ich voran der Lchar der Keiude fliegen!
Da zürnte ich, und wollte rasch entsenden
Den Liederpseil mit spitzen Aeimescnden
3ns Lerz des Kcindcs, der schon wähnt, zu siegen.

Da, als ich hielt die Land zum Wurf erhoben,
Ersah mein Äug', im Zorn gewandt nach oben,
Ein himmlisch Weib, das ich als Göttin ehre,
Ls stockt' der Nutz, dem Ärm entfiel die Wehre,
Sie aber sprach voll Luld zu mir gewendet:
Äls Richter nicht, als Ärzt bist du gesendet!

Air einen Kreunö.
(Nit der Widmung des Schauspiels „Sühnung durch Liebe".)

Ich seh dich bang in diesem Leben ringen
Nil Latz und der Gemeinheit rohen Land!
Drum wollt ich dir dies Lied zum Tröste bringen,
Wie blutigem Unheil Liebesglück erstand.

Dah, wer wie du im Schlamme rein verblieben,
Äuf endliche Erfüllung sicher baut,
Datz jedem Auch obsiege treues Lieben,
Den Tugend lohne, welcher ihr vertraut.
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Lieh wie der Lebensstrom nach wüstem Toben
Lils träge Nfiitze in das Neer verrinnt,
And wie der nene Legenskeim von oben
Ein schönes Leben Liebe neu beginnt.

vir widme ich dies Lied, das kindlich scheue,
Des jungen Lenzes erster Alütentrieb,^
Das in dem Leben durch der Gottheit Weihe
Lo dir wie mir allein als Trost verblieb.

-H gömri mir . . .
6) gönnt mir doch die freien Oichterlocken!
Äst denn so schön ein kahlgeschornes Haupt?
Ähr Karten seid doch milde und erlaubt,
Dak frei austönen meine Liederglocken.

Noch ist vor ihrem Klange nie erschrocken
Ein reines Herz, der Auhe nicht beraubt,
Es ist kein Lied, das wild nach Aache schnaubt,
And auch kein lüsternes Lirenenlocken.

Ein Lied ist es, worin, wenn auch nur leise
Knklingt, was das Gemüt der Westen rührt;
Ein Lied ist cs, in dein ans seine Weise
Ein Alenschenkerz ansströmt sein tiefstes Leben! —
Euch ward die Herrschaft dieser Welt gegeben,
Gönnt mir den Weg, der mich zum Ziele führt!

-An meine Untier.
i.

Äst hört' ich dich mit freundlich mildem Tone
Den raschen Äbermut der Äugend zügeln,
Wenn er dahinbraust, schlotternd in den Wügekn,
And Wutterangst dich fahte ob dem Lohne.



Doch locktest du mich nie mit nieder»! Lohne
Ins sichre Tai von der Aegeisterung Hügeln,
Die Höri ich dich das Edelste beklngeln,
And nie ein Dort, dem heiligsten zum Lohne.

Vie Jahre kamen und Grsahrungsmassen
Die leicht sind sie, wenn teuer auch erworben,
Doch hat Erfahrung nicht mein Herz verdorben,
Ver Äitc noch im Lieben nnd im Lassen,
And nein:' das Gute gilt, das Schlechte schlecht,
Dicht wahr, lieb' Mütterchen, so ist es recht!

II.

Du knietest betend, ich stand am Ältare,
Der Äpfer heiligstes Gott darzubringen.
Es flog mein Herz aus frommer Ändacht Schwingen
All Gott empor, das; er dem greisen haare
Der Mutter sende mild' und schöne Jahre,
Daß er nach ihres Tagwerks heißem Dingen
Den Äbend lasse sauste hnhlnng bringe»,
Daß er dich mir zu meinem heil bewahre.

And dein Gebet! — Es lebt im Mntterherzen
Airr Ein Gebet, Ein Muiisch nur und Gin Alehen:
Des Kindes Wohl, das sie gebar mit Schmerzen.
Du sahst mich opfernd am Kitare stehen,
Dey mir, wenn rein nicht Herz nnd Hände sind.
Ä Mutter, Mntter, bete für dein Lind!

Air Ottilie.
Lern früh entsagen nnd du bist reich,
Kuch glücklich, bleibst du stets dir gleich.
Lo wie du jetzt bist, schön und jung und rein . . .
Mall kann auch schön nnd jnng im^Klter sein.

°>-

L*
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Glaub mir, doch nein, du sollst er, selbst dir glauben,
Der Seele Frieden kannst nur du dir rauben.

*

Unwissenheit ist nicht der Anschuld Wesen,
2m Uichlbegehren liegt ihr stilles Gluck!
Du sollst das Auch der Leidenschaften lesen
Nit reinem Herzen, unentweihtem Mick.

*

Wenn alle sich im Arendentanmel drehn,
Nutzt, leidend Nädchen, dn still abseits stehn!
Nicht tadle ich nach Freude kindlich Lehnen,
Äuch nicht, die du geweint, die Tränen.
Doch denke, wenn dein Herz auch weint,
Gin treuer Freund liebt dich, der's redlich meint!

-i-

Wenn ich diese Sprüche schreibe,
Schwebt vor mir dein tenres Mld,
And du neigst zu mir dein Köpfchen,
And mich griitzt dein Äuge mild.

*

Nächte, diese Mütter lesend,
Dir mein Mld auch auferstehn,
Könntest du ins tiefe Herz mir
Wie in meine Äugen sehn.

*

Freude strahlt aus deinem Äuge,
Doch die Wehmut mildert sie.
Geist und Körper, all dein Wesen
Spricht ein Wort aus: Elegie!



III.

(H'ol'itiscHo und titsvnrischs.),





Kihne Reformen.
Weltlich.

Nimmer laß ich den Geist sowie nicht die Kaare beschneiden,
And mit struppigem Aart tret ich vor männiglich hin.

G eistli ch.
Ninrurer laß ich den Geist so wie nicht die Losen beschneiden,
And in Nantalon keck tret ich vor männiglich hin.

-Deliei.
Nicht das Gehirn im Kopf erweiche, o Gott, den Ministern,
"Vielmehr in der Arust möge erweichen ihr Kerz.

Lärnten.
i.

An Vers und I'rosa schallt es:
„Das alte Kärnten hoch!
Lio wollten es zerreißen,
Ein Kronland blieb es doch!"
Ach wurde auch mitjnbeln,
War' es das alte noch,
Gder die Teile des Nestes
Maren ein innerlich Ganzes nud Testes.
Lo aber sind beschnitten
Die Grenze» Gau um Gan,
And wie znvor inmitten
Zweier Stämme fließt die Dran.
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Eisen gibst du und Lotz für die Aahnen, dn walzest die Schienen..
Älle die Teile sind dein, aber das Ganze ist's nicht.

Diese Epigramme schrieb der Dichter im März 181g. Der erste Spatenstich zum
Klagenfurter Südbohnhvf erfolgte im Mai 1857 bei St. Ruprecht.)

Aktes halb.
Scherz verstehen sie nicht und Ernst ist ihnen zn ernsthaft,
Halben Ernst nur und Spass will dieses halbe Geschlecht.

Würde.
Kindlich naht ihr dem Thron, o naht ihm doch endlich als Männer»
Daß man mit Spielzeug nicht send' cnch wie Kinderchen heim.
Ehrfurcht gebühret dem Thron, doch freie Männer erscheinen
Selbst vor der höchsten Gewalt leise nur beugend das Haupt.

1-

Ansre Häupter sind Gedankeukcrker
Girr entflohener blickt wild und schen.
Än der Keltenspur und fahlen Mange
Kennt matt leicht, daß es kein freier sei.

Die flache Afühe nur erstarrt
Ais an den Aoden, kalt und hart.
Der stolze Strom, der freie (Luetl
Nauscht nnterm Gis noch hell.

Gs ist trübselig, daß die dicke Mand
Dem Kimmelslicht ein fester Widerstand.

Älter Geck, dn färbst dein Haar!
Schmach auf dein ergrautes Haupt,
Was au dir ehrwürdig war,
Last du selber dir geraubt.

Zwei Götter waren einer Schönen hold,
Äpollo singt die seeleuvollsien Töne,
Der Merkur klimpert mit dem Aeutel Gold,
And in des Mäklers Ärmc sinkt die Schöne.



Metätkos!
(Lui bono?)

Wie doch ringt mit meinem Schmerze
Gft die Krosi, dah ich mich fasse!
Aber meiner Lieben Gräber
Kühnen sie die Keeresstrahe!

An Landsmann WeisMaben!
^Arzt in St, Veit a d, Klan, war wie der Dichter zu Spittal gebürtig )

Za, Krankheit ist's Loos -Vieler oder Älter,
Der Eine leidet, weil er blntleer,
Än überflüssiger Galt der
Wir allo find Lpittaler!

Hür öentfcher HoveW.
Will von nieinen Novellen das slotze Deutschland nichts wissen,
So will ich auch fortan missen von Deutschland nichts mehr.

Koöerire Araftscmette.
Lieh den gewappneten Wann vor des Waffenschmieds Ande, es stannen
Scheu die Knaben ihn an, fürchten das flammende Lchwert,
Furchtbar blitzt es wohl, es funkelt der stählerne Kürass
Äber das Innere ist hohl, aber es mangelt das Wark,

Higeirer AtasiöznmN.

Wenn ihr mich lobt, fürchte ich, ich hätt gefehlt,
Wenn ihr mich tadelt, fühl' ich mich gestählt.
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An der Dichtung Bereich, in des Denkens Bezirken
Dort sucht ich und fand nicht das (Stink.
Ach kehrte von meiner Irrfahrt zurück,
Zn finden es da im lebendigen Wirken!

*

Das Dafein trostlos märe zu verfluchen,
Wenn dies nur unser Glück, dass wir es suchen,
And unsre Weisheit nur darin bestünde,
Den Weg zu kennen, wo ich sie nicht finde.

Ahr rückt das Schöne ans des Daseins Aeichen,
And läht zu Idealen es erbleichen.
Ach aber sand es unter Wust und Schutt
An holder Wirklichkeit mit Dleisch und Blut.

G Klage nicht, die Welt sei unerregbar,
Äus Troh und Schlaffheit bleibe unbewegbar!
Du muht sie nur umarmen heih,
Dann schmilzt die kalte Rinde leis.

Ich ruf mir zu: Die Wahrheit lern' ertragen,
Lüh wird, wenn er auch bitter erst, ihr Nund!
Dein Glück, ob schön auch, du sollst es zerschlagen,
Sobald du merkst, es ruht auf falschem Grund.

Äus -dem Schutte voll Zerwürfnis
Steigt empor ein neu Geschlecht,
Denn das geistige Bedürfnis
Äeischt sein angebornes Accht!



Habt (Aeöiilö!
Ltreist im Lerbst vom Zaume nicht
Mütter ab, die sichten,
Nvgon sie irn Tode noch
Lieblich rot sich malen,

(Könnet Allem, was da welkt,
Leine Zeit zum Lterben:
Labt Geduld und gleichet nicht
Lachend rohen Erben,

Welche Lchühe ziehn hervor
Anterm Sterbekissen,
Eh des Franken Augen noch
Sich im Tode schliessen.

Am !M, Oktober 184g an den Bergbeamten Josef Schwarz in ülagcnfurt gerichtet, der
über die heimatlichen Literaten im Wiener „Humoristen" sich lustig machte.)

Ser Abgeschlossene.
Dieses Treiben ohne Halt
Lat dich herb verdrossen,
And dil Hast dich schroff und kalt
In dich abgeschlossen,

Wie es drausieu tobt und treibt
In dem Wcltgemirre,
Auhig doch dein Lerz verbleibt,
Dich macht es nicht irre.

cd du arg betörter Alaun!
Auhig sind die Toten!
Doch das Leben schickt Heran
Lust- und Trauerboten.



And es Zieht dich unverhofft
2n die alten Kreise,
Mricht wirst du handeln ost
And mitunter weise.

Lei fortan in deiner Arust
Manches Lturms gewärtig'
Denn so lang du handeln mußt,
Aist du noch nicht fertig.

(An des Dichters Freund Paul R-nn am 26. NodemberAb<2.)



IV.

MmHtc (^eöiäM





Sie Aegenöe einer Kuiier.

Mädchen, das in meinem Lchohe
Lieblich wie ein Engel liegt,
And mit kindlichem Kekose
Leine Arme nm mich schmiegt,

Aber ivie ich schan und sinne
Äbersüllt's mich bang und schwer,
And mir ist's, als ob zerrinne
Alles, Alles um mich her.

Mädchen sieb, selbst deine Züge
Wandeln sich, ich Leb' zurück.
Deine Zukunft — dich sie trüge! —
Liegt vor mir in deinem Akick.

And ich sch dich nufgeülüyet
3u der Schönheit Ltrahlenglanz,
Wie auf deinem Haupte glühet
Jugendlicher Dreudeu Kranz.

Weh, schon ruht ihr Kanpt geseuket
And der Ansen hebt sich schwer.
Wie der Lchmcrz das Auge tränket,
Areht er es doch schneller leer.

Am die Mutter weint die Arme,
Oie ein frühes Sterben traf,
Aon der «dual und bittcriu Karine
Ausruht in dem ewigen Schlaf.

(db auch schwer der Lchlag getroffen,
Aald versiegt der Träucuguell,
Jugeudmut und Äugeudhoffen
Schlichen jede Wunde schnell.
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kennet ihr das Wort: Verloren!
Jugendlichen Lebens Glück,
Leih ersehnt und kann: geboren,
Schon dahin, kehrt nie zurück,

Lennet ihr das Wort: Aetrogen!
Wenn ein Lerz voll treuer Lieb'
Älter gab, so reich gewogen,
Das! ihm selber nichts mehr blieb.

Lese da in deiner Leele,
Gb verhüllt von Leiterkeit
Gb es stolz der Mick verhehle,
Deine Wunden klaffend weit,

Leh dich au dcu Mann gebundeu,
Der zu schlecht für deinen Laß,
Doch dein Lerz mit tausend Wunden
chuälet ohne Unterlaß,

Dessen wilde Lüsse schänden
Und was ihm ein Engel bot,
Liebesglück mit Liinderhänden
Lchlendert in der Ltraße Lot.

And eiir Lind ist dir gegeben!
Leuchtet Hellen Glückes Strahl?
Äder ward dem Kittern Leben
Zugefügt die herbste Gnal? . . .

Lai umflort mein Äug', die trübe
Miene, Mädchen dich erschreckt,
Weißt ja, daß ich Nossen übe,
Labe dich ja nur geneckt.

Lüllt' ein Wölkchen hergeflogen
Dich in seinen Lchatten ein,
Lieh, schon ist es fortgezogen,
Aingsnm wieder Lonnenschein!
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Necht so, lächle wieder, Keiler
Lüpft dein Alut als wie zuvor,
Grübeln bringt uns doch nicht weiter
And ich war ein trüber Tor!

K wie gerne wollt' ich wähnen,
Daß es nur besorgter Linn,
Der am Lpiegelgrund der Tränen
Malt solch düstre Milder hin.

Doch das Unglück im Gedichte
Wirklich ist es ja und wahr
Cs erzählt die Wehgeschichte
Jener Tran, die dich gebar!

SaicMKVleiröwerK.
(Der Eremit an der Liser.h

Wo der Liser grüne Wellen
Lin der Talschlucht Selsenmünden
Dich in ihrem Lauf zerschellen,
Aah, wo von der Väter Länden
Ward der Markt Spittal erbaut,
Der da liegt im schönen Kärnten,
Lebte in der Selsenhöhlung
Tins! ein frommer Eremit,

So hat er durchwacht
3n Aetrachtung manche Nacht
3m Gebet, andachtversnnken
And von himmlischen Gesichten trunken.
Von der Nachtluft Lauch erkaltet,
Lag er noch auf seinen Knien,
Lielt die Lände auch gefaltet,
Äls der Sterne Licht erbleichte,
Laust den Labetrnnk der Mühen
Ihm der milde Schlummer reichte.

5
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And so in dein Autzgewande
Zus der harten Nclsendielc
Kesselte in Nosenbandc
Ihn ein schöner Zngendtraum.
Ningsilm sieht er Auren grünen,
Minnen farbenfreudig blühen
And der Morgenröte Glühen,
Zn der fernen Höhen Lanin
Krnhlings Lilbermölkchen ziehen,
And die Wellen munter springen.
Hört im Laub die Iögel singen
And im Wald die Winde rauschen,
And er mutzte linnend lauschen.
Lieh, des Slusses Wellen grützen
Nunter ihn zu seinen Ritzen,
Lchöne Mädchen heben leise
Zns dem Wasser sich empor,
Lie um schlingen sich im Kreise
And im Wasser tanzt das Chor,
Lieh des Ansens schöner Logen
Hebt und senkt sich gleich den Wogen,
Ihre wcitzen Zrine blinken
Durch des Wassers Helles Grün
Äreundlich sie dem Kremdliug winken
Zu dem Kühlen Lade hin,
Nachtigallen schlugen
And sic srugen
3hn mit sützem Laut:
Zrmer, lockst du keine Maut?

Doch er regt im Traum sich innen,
Leine bleichen Lippen murmeln:
Latnnsblendwerk, sort von hinnen!
And er schlägt sein Zuge auf,
Lieht der Liter grüne Wellen
And die kahlen Kelsenwände,
Kältet im Gebet die Hände,
Loch im Gold der Morgen/onne
Glanzt nm Aels das Heilands bild!



-H) Mahrheit, meine drant. - - -
Es diente Jakob als ein frommer Kreier
Nm seine Nahet sieben lange Jahre,
Nicht stört es ihn, was Lerbes er erfahre, —
Er hofft nnd schweigt, und endlich naht die Feier.
Doch als er hob den hochzeitlichen Schleier,
Da sand er Lia — ach — die reizcsbaro;
Er aber diente neue sieben Jahre,
Am seine Nahe! als ein Nielgetreuer.

K Wahrheit, meine Arant! Dich zu erringen
Latt' ich den Weisen mich der Welt verschrieben,
Doch nah am Ziele sah ich dich entgleiten.

Gb schwer getäuscht, ich bin dir treu geblieben:
Einst, wenn auch spät erst, werd ich dich umschlingen,
Daun bleibst du mein durch alle Ewigkeiten,

Irieöe.
(Berg in Obcrkärnten, IS, März 1846 )

Wie lieblich lag es im grünen Gras
Das Hiudlein, von Alumen umgeben,
Äuf einem vermoderten Stanimo sah
Der Äui hütend daneben,

Nnd Freude lachte des Kindes Alick,
Nnd des Greises Äutlih sprach: Friede!
Es klang von einem verwandten Glück
Kus der Näglein schmetterndem Liede.

G heilige Nuh, die vom Streit nichts weih,
Nach dir rückblick ich mit Tränen,
ü) seliger Friede, des Kampfes Areis,
Zu dir ausblick ich voll Lehnen!
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Ker Mick öes ^erschien.

Gin Gpfer blinden Wahns und des ergrauten
Aetrugs sollt Daniel in den Zerließen
Der wilden Tiere seinen Eifer büßen,
Der Götzen stürzte, drauf die Völker bauten.

Doch als die wilden Aestien ihn erschauten,
Da krochen furchtsam sie zu seinen Ritzen,
And ihre blutgewohnten Zungen küssen
Die Lände schmeichelnd da des Goltvertrauien.

Denn leuchtend aus dem Äuge des Gerechten
Entfuhr ein Mick, so wie er einst gestrahlt
3m Äuge Ädams, des noch nngeschwächten,
Äls selig er auf Aaradiesesfl'uren
Da stand ein König aller Kreaturen,
Die, eine fromme Heerde, ihn umwallt.

Kalövögelem.

3m Tals draußen sleh ich allein,
Mr ist so weh, so Lang.
Was lockst du mich Waldvögelein
Wit deinem süßen Lang?

Die kalten Menschen meiden mich,
Lie spötteln, wenn ich sing!
Du bist ein Länger, so wie ich,
And mir nicht zn gering.

Drum folg ich gern dir aus dem Tal
3ns tiefe Waldgebiet!
Zum Alätterranschen und Vogelschau
Hinein klingt auch mein Lied.



AachigeöanKeir.

In Heller Lternennacht.
Leise Geisterklänge schweben
Durch die blaue Lternennacht,
Ausen mich, mein Äug zu beben,
Das in banger Aorschnug wachi.

Wie der Sterne holdes Minken
Mir den Ansen selig schwellt,
G ich kenne ener Winken,
Funken einer Ähnungswelt,

And den lohen Nlammenziigen
Folg' ich, forschend ihre Spur,
Wie sie oben, tief verschwiegen,
Aber Aäisel der Aaiur,

In mir drängt es, sich zu klären.
Jeder Zwiespalt heilst zu,
And es taut ans lichtern Sphären
2n das Herz mir heilige Auh!

II,

Einziger Loffmmgsnnker.
Äuf des Äthers blauen Wogen
Zieht der Hoffnung leichtes Schiff,
Lo vom lauen West gezogen,
Anbedroht von Sturm und Aiff,

Doch, wenn um den leichten Aachen
Sich die finstre Wolke ballt,
And die schwachen Augen krachen
Aor des Sturmes Allgewalt , , .

Da, wohin die Aahrl zu lenken?
Zu den Sternen, licht und hehr?
Doch umhin den Änker senken
Durch der Wetterwolken Meer?

Schiffer, lah den Änker nieder!
Deine treue Erde ruft,
Denn der Änker, — kehr' doch wieder —
Wurzelt za in deiner — Gruft!
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Aeichemnorö.

Du fluchst der Land, die frech ein Grab entweiht,
Der kahlen Reine Ruhe frevelnd stört,
Die müde Äsche in die Lüfte streut,
Du fluchst ihr, und mit Recht: denn heilig
Ist jede Leiche, sie gehört nicht mehr
Der Erde Richtstuhl an, sie steht vor Golt!
Doch nicht blos Leichen, auch Erinnerungen,
3a selbst die frömmsten kannst du schänden.
Wenn dir die Welt das reine 3ünglingsherz
Geraubt, und sie dich schlecht gemacht, dann steigen
3n einsam bangen Ltunden jene Ailder
Äus deiner Unschuld Tagen mahnend, ernst,
Ulit stillen Reizen vor dir ans. Den Änblick
Erträgst du nicht. Lie winken dir! Zn schwach
Zu folgen, streckst du die beschmutzten Lände
Nach jenen Lichtgestalten, sie Zu dir
Lerabzuzerren, streifst den Alütenflaum
Non ihren Rosemvangen, und ihr reines
Äntlih erglüht vor deinen sündigen Liiissen.
Lo schändest du die Leiche deiner Jugend
And mordest die Erinnerung!



S war öer erschienen.

Der Länger durch die Auren
Zieht frohgemut dahin,
Er sieht des Gottes Spuren,
Sie wecken den Lochsinn,

Inmitten dieser Schönen
Da fjihtt er sich so reich.
And wie gefühlt, in Tönen
Strebt er's zu-künden gleich.

And wie die Töne quellen
Aald kühn hervor, bald leis,
Da mengen Vogelkehlen
Sich luftig urit im Kreis,

Er singt von treuer Liebe
And ihrer Ällgewalt,
Wie sie des Lebens Trübe
So herrlich überstrahlt,

Er singt vom kühnen Mute
Der tapfern Leldenschar,
Kein Lied vom deutschen Alnle,
Gs klingt so wunderbar.

Er singt von sichen Schmerzen
And stiller Seligkeit,
And vom gebrochnen Lerzen
And übergrossem Leid,

Der Länger so inmitten
Durchlebt den Jugend-Mai.
Was er gestrebt, gelitten,
Verklärt des Liedes Weih',
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Kriihiof mrö Argeborg.
(Eine Nachdichtung.)

Wol strebt die Wett die Liebenden zu trennen,
Doch trennt zumeist sie nur die eigne Schuld,
Wenn oft des Herzens allzu heißes Sehnen
Nicht harren mitt in friedlicher Geduld.
Die Mitten wollen vor der Zeit sie brechen,
And achten nicht des Gottesfriedens Laus z
Doch aus entweihter Stelle, sie zu rächen,
Nricht schnell der Aachegötler Schar heraus,
Das Vaterland verlässt er, folgt den Wollen
Kus ihrer trügrisch schmeichelhaften Aahnz
Ihn freut es, wenn die finstern Wogen schwellen,
Im Kampf und Sturm steht mutvoll er voran.
Das; Kampf und Sturm die Stimme übertäuben,
Die leis von Liebe nie zu singen läßt,
2n jeder Nrnst der Liebe Wurzel treiben,
Macht auch der Stamm, die Wurzel haftet fest.
Die fernen oft ersehnten Wundcrauen,
Wie er sie, träumend in des Liebchens Arm,
In reicher Mütenfülle mochte schauen,
Sie sind dem Einsamen so welk und arm.
Kein: sehnt er sich, wo ihre Seufzer wehen,
Dort, rvo ihr Lug, ein milder Stern, erglänzt.
Der Sehnsucht kann er nimmer widerstehen.
Heimkehrend Wogenschaunr sein Schiff umkränzt.
And sie, die oft iin dunkeln Felsenschallen
Lm Afer macht das weite Meer durchspähn,
Sie mußte folgen — ach — dem fremden Gatten,
Dem schneeig schon die Locke anzusehn.
Entsühnt -und rein, und doch getrennt, stehn Leide,
Der Sehnsucht Träne perlt im Micke da,
Ms daß Natur, gerührt von solchem Leide,
Was, ach, wie selten nur bis jetzt geschah,
Luflöst des alten Gatten Lebenssiegcl,
Den greisen Winter bannt in seine Gruft,
Indeß der Liebe Genius vom Leichenyiigel
Die Liebenden zum ewigen Mindnis ruft.



3m Kampfe konnten sie sich rein bewahren
Den ewig treuen liebevollen Linn,
Doch das Gedächtnis deß, was sie erfahren,
Sie geben es um einen Kuh dahin.

HwchMck eines er^Menöen Oeöichies.
Der Ketd spricht:

Ich stand in schuldlos heitrer Iugendfülle
In dieser Welt, mit Aiesenkraft gerüstet,
Wie sie Aatur dem Lieblinge nur speudel.
Ihr habt die reiche Arühlingsslur verwiistet,
Ihr nahtet mir in lichter Engelhüllc,
Ihr habt mein Helles Falkeuaug geblendet,
Den Geist geschändet,
And jubelt, dah ihr mich herabgezogen.
Doch ja — frohlocket nur ob meinem Falle,
Aett ich mich nicht, reih ich mit mir euch Alle,
And schrecklich seht ihr euch in mir betrogen.
Ä lest doch in des alten Aunds Geschichten,
Was sie vom THesen Limson euch berichten.
Welch Jubel rvar's, als sie ihu doch gefangen,
And daß unschädlich sei der NiesemÄrme
Gewalt, durfte seiu Kug nicht sehen i
Da nahten sie, yohnlachend seinem Karme,
Dem Minden in den Fesseln ohne Aangen,
And folgen mußt er ihnen trotz der Wehen
And ihre Wühlen drehen,
And in der Götzen Tempel muht er weilen.
Da hörte er die frechen Lobgesänge,
Und tief empört durch die entweihten Klänge
Faßt er des Tempels festgefügte Lüulen
And schlendert sie, — im gähen Donuerfalle
Aegräbt des Tempels Wölbung ihn und Klle!
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Achmetterlmg imö Oieue.
Ich gleiche nicht dem Schmetterling,
Der nm die Alnmeu kreist,
And seiner Narben lmnien Aing
3m raschen Schwungs weist.

Den dann der nächste Aube sängt,
3!)n an die Aadel steckt,
And seine Akügel ruhig zwängt,
Wenn er im Tod sie streckt,

Wol schlurf ich gern auch Kouigseim,
And saug an süßen Aliiten,'
Doch, trag die süße Last ich heim,
Weiß ich sie auch zu hüten,

Drum gleiche-ich der Aiene mehr,
Oie süß, doch auch verletzend'
3hr gab Aatur des Stachels Wehr,
Wir Worte scharf und ätzend.

Hrannwerloreu in Asfellschaft.

Laß ich lo da im bunteu Kreis
3umitteu von Lust und Scherzen,
Da ward es mir oft glühend heiß
3m Kopse und im Kerzen.

And träumte still und träumte lang
Aon allem Koheu und Schönen,
Aon Keldeutat und Kochgelaug,
Amklnugen von Liebestönen.

And wie der edle Wann so gern
Sich opfert für das (Lanze,
And wie des Kochverdieustes Lteru
Erglüht im ewigen Glanze.
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And wenn der Menschheit Nild da stand
So hehr vor meinen Alicken,
Da saht' ich nach des Nachbars Äand,
Sie an mein Kerz z» drücken.

Der aber blickt' mich staunend an,
Nies: Kerr sind Sie bei Troste? . , .
Was soll mir auch der arme Mann,
Was sucht' ich Glut beim Tröste.

Aus Hugeuötageu.
i.

Gaseken.
G heilige Torin, dem Grient entsprossen,
Dem reiner Liebe Glut zu uns entflossen.
G sicher Liebreiz schmachtender Gaselen,
Kn dich fühl ich so fest mein Kerz geschlossen,
Dah ich zu meiner Liebe heiligem Gesäße
Dich leuchtend zn wählen hab beschlossen.
And ist auch schwach die Kraft, die mir verliehen,
Die Liebe stärkt, sie führt empor zum Großen.
And ihren Ätem, ihrer Nede Zauber
Kab ich den Liedern liebend eingegossen.
And ich beginne, nnd ich sag es klagend:
Die Lieder sind nicht meines Glückes Sprossen.

*

An meinen wachen Trimmen immer seh ich dich,
In Morgenlandes fernen Näumen seh ich dich,
Wo schwarzäugige Gazellen Hüpfen
Anter schlanken Aalmenbäumen seh ich dich,
Lchifft die Tanlasie am weiten Meere,
Wo die wilden Wogen schäumen, seh ich dich,
Lo, am Nach, wo's Veilchen und die Nose
Kus bemoostem Aoden keimen, seh ich dich,
Äberall seh ich dich, dach stets mit einein
Kleinen wichtigen Worte säumen seh ich dich.
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Wenn ich zum Kranz dir meine Milten winde,
And im Gesang der Welt dein Lob verbünde,
Da fragen sie, warum in dir alleine
Ich Liebreiz nur, und wahre Schöne finde,
Warum an deiner Kuges düstrem Neuer
Des Lieder Klamme sich mir nur entzünde,
And fassens nicht, wie dell gequälten Sklaven
Än seine Kerriu dennoch Liebe Linde,
And schelten, das; ich wie ein Löwe mich
Kinstrecke, huldigend dem schwachen Kinde,
Ich weiß nicht, was mir so den Sinn besangen,
Doch, wenn es anders, fürcht ich, wär es Tünde,

*

Der Wesen Aeihe wollte würdig schließen
Alutter Aalnr, die alles scbafft und ordnet.
Da schuf sie dich, und sprach zu den Geschöpfen,
Ein jedes soll nach seiner Art dich grüßen,
Drum leise nur dein Kaupt die Winde wehen,
And wo dir weilst, die zarten Alümlcin sprießen.
Wir legte sie die Leier an den Ansen
And sprach: Entlocke ihr den Ton, den süßen,
Daß zu der Winde Wehn, den Aliitendüflen
Deine Gesänge lind ihr Ghr umfließen,
Drum zürne nicht, weil ich dir stets zur Teile,
Mutter Natur hat mir den Ulah gewiesen.

N.

Mein Angebinde.
<17. Juni 1831.)

Es ist dein Tag! An der Geliebten Kreise
Aeichl jeder liebend dir die treue Kand,
And jeder beut nach seiner Krt und Weise
Dir ein sinnbildlich zartes Anlerpfand.
Der Eine bietet sinnig dir die Aose,
Der Llndre nahet mit dem Arunkgestein,
Was jedem dünkt das Schöne und das Große,
Das möcht er dir zur süßen Deutung weihn.
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Und ich, dar schwer um dich den Schmerz getragen,
Da Littenzwang mich Hält von dir so weit,
-Von Liebe darf ich hont zu singen wagen,
Da selbst die strenge Litte es gebeut.
Doch was soll ich zum Liebespfand dir weihen,
An Gold und Lteinen ist der Länger arm,
Doch Whöbus mag den goldnen Ltrahl ihm leihen,
Das; er den Lohn erhebe ob dein Schwarm.

Der Uosen eine kann ich dir nicht bieten,
Lie bliihn mir nicht. 3m engen Hartenraunr
-Ank ein Geländer junge Sprossen hüten,
Eirr finstrer Wächter wahrt den Mütenslaum.
Der Adler kann zum Morgenrot doch dringen,
Die Aose bricht er dort im Limmelsglanz,
Dann senkt er leise seine stolzen Schwingen,
Drückt auf dein Laupt den ewigen Wurpurkranz.

Du bist ein Lind, dich frent das bunte Glänzen
Des Demants Alih, der farbige Edelstein,
Drum macht ich Werten ost für dich zu Lränzen,
Den Demant auch zum Kingerreife rechn.
Lieh'! meine Tränen finds, die leis und linde,
Aon dir getrennt, ich kummervoll geweint,
Doch gleichen nimmer sie des Schmerzes Linde,
Wenn hell auf sie des Mittags Lonne scheint.

Aeschwören kann ich nicht den Ltnrm, den wilden,
Wenn er die Eiche zu entwurzeln droht,
And rast aufwühlend er in den Gefilden,
Da weicht er nicht des Sängers Machtgebot.
Doch durch der Ltiirme Wut, der Eichen Lrachen
Schallt wundersüh der Leier weicher Ton,
And schleudern Llürme unfern leichten Nachen,
Das freie Lied, es spricht dem Lturme Lohn.

Nicht schirmen kann ich dich in diesem Leben
Aor Wlackerci und irdisch kleiner Not^
Auf meinem Arm doch kann ich dich erheben
3ns schönre Land, wo uns kein Unheil droht.
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Ä lasi sil! kleben au der Erdenscholle,
Äuf, wage nur mit mir die lustige Äahrt!
Cs steigt das Tliigelrosi, dasi mutig tolle,
Das Tier ist freier uud doch frommer Ärt.

Die Aose, die dem Morgenrot entsprossen,
Vas freie Lied, das mild im Liurm erklingt,
Ver Tränenfchmuck, vom Glanz des Tags umflossen,
Die Zanberwolkenfahrt, so leicht beschwingt!
Sie bilden des Langers zartes Äugebinde,
Das er dir zweifelnd da und hoffend weiht,
Dust es vor deinen Äugen nicht verschwinde
Gb andrer Gaben stolzer Herrlichkeit.

III.

Wallszene.
In den Laal, den glanzdurchströmten,
Trat ich ein mit leisem Nangen,
Tiirchtend für mein Herz, das arme,
Das schon oft ein Atick gefangen.

Lchöne Tranen sah ich schweben,
Stolze Nlicke, zärtlich milde!
Junge Lerrlein sah ich schreiten,
Zierlich feine, geistreich wilde.

Äls die Mädchen und die Tranen
3ch beseh mit Kennerblicken,
Lprach ich zu mir: Anter Ällen
Welche willst du jetzt beglücken!

Doch als Zeus verteilt die Erde,
Wald und Alur und Tänzerinnen,
Gab ec jedem Männlein eine,
ver A'oet zog leer von hinnen.
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Hlilder mrd milder Scherz.

Reich an Glut im Lebe» und Liebe»
Auch an Torheit war mein Kerz,
Doch es ist ihm fremd geblieben
Eines nur: der milde Scherz.
Äst an meines Kerkers Gittern
Jauchze ich im tollen Mut.
Ureßt da heftige» Lachens Schultern
Tranen mir. wie warmes Alut.

Kört ihrs in der Tiefe brausen
Eh er stürzt der Lauastrom.
Lieh, die Klamme schlagt nach außen,
Die versteckt im Innern glomm.
Wenn des Weltalls Kugen krachen,
Ist das nicht ein wilder Scherz?
Ach Kanu jubeln, ich kann lachen,
Liegt aus glühem Aost mein Kerz.

Liehst du dort die Mücke ziehen
Enge Kreise um das Licht!
Kann der Klamme nickt entfliehen,
Oie mit Kuuken-Kranz sie umflicht.
Klso muß auch ich versinken
3u die Klamme, die mich saßt.
Daraus lodernd Kinger winken
Mir hinab zur Todesrast.

Heilige, die oft in Trimmen
Legenspeudeud mir genaht,
Wolle retten nnd nicht säumen,
Ris die Glut ersaßt mich hat.
Deines Ktems lindes Kücheln
Ltillt mein wildbewegtes Kerz,
And aus deinem Kuge lächeln
Liebe, Güte, milder Lchcrz.
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Aäntermrg.
An * *

Eine großgedachte Freude
And ein tiefgefühlter Schmerz:
Aeide deine Seele läutern
And erheben himmelwärts.

Äb die eine dir gegeben,
Gb der andere beschert,
Lojsgeadelt ist dein Leben,
Fruchtend dir von Gott gewährt,

Daß der Äerr die Freude wähle,
Fleht zum Limmel jedes Lerz,
Mer nur der starken Seele
Lendet er den Engel Schmerz.
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Kallfahrt.

Äks ich noch ein Knabe war
Mit dem blonden Lockenhaar,
Schaut ich ost den Nerg hinan,
Manschte: wär' ich doch ein Wann!

Knf dem Nelsen müßt' ich stehn,
An den Himmel hineinsehn,
Der dort oben licht und hehr
Meinem Knge offen wär.

Als die Locke sich gebräunt,
Sagte ich: Kde, gut Nrennd!
Mutter, deinen Legen gib,
Scheid ich gleich, du bleibst mir lieb.

Nnd da zog ich fort und fort,
Sah auch manchen schönen Ärt,
Doch den Werg im Kngesicht
Wanderte und säumte nicht.

Kam nun zu des Werges Nuß,
Jubelte ihm zu den Gruss,
Weiter schreitend, frisch hinan
Zog ich auf der Selsenbahn.

Klles rings im Hellen Tag
Meinem Äuge offen lag,
Doch wie lveit ich mochte st,ahn,
Könnt' nicht in den Himmel sehn.

(Nach Jahren.)
Ich sollt den Werg verachten,
KL meiner Wünsche Trug,
Die Trde zu betrachten,
Ist er doch groß genug.

6
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Der Limmel ist nicht oben,
Er ist nicht dort nnd dn,
Der Löste und der Diese
Gleich ferne und gleich nah!

Als sie heimging.
Mas soll ich drausten in der Mell,
Ist es des Lebens wert?
Oie Klamme, die mich wärmen sollt',
Verzehrte meinen Lerd.

Du hingst so innig treu an mir,
Ais das; dein Lerz dir brach;
Ein Engel slog znm Limmel ans. . .
3ch schau ihm sestuend nach.

Das Vöglein, weuu die Laune sinkt,
Vas Nest sucht scheu und bang,
Ich möchte wol auch schlummern gehn
Vach Louueuuntergaug.

Ker schöne Akenö.
Es weht der rosige Abend
Mit lindernder Kühle mich an,
Nachdem ich des Tages Mühen,
Die lastenden, abgetan.

Des Abends da bin ich so heiter,
Äm Tage weh und wund,
Es mahnt mich der schöne Abend
An meine Todesstund!

Oie Lonne sinkt jugendlich glühend,
Oie Lüfte umwitteru mich rein,
So möge auch mein Scheiden
Vom Erdenleben sein.
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KanöererK Krnhlittgslieö.
Leid froh gegrüßt mir Gelder
3n bunter Lenzespracht,
And ihr maigriinen Wälder
Wit eurer Schatten Ancht.

Schon oft sah ich dich blühen
Dn wilder Rosenstrauch,
Aud wie die Aöglein ziehen,
Wandre mit ihnen auch.

Oer Lenz weicht nie von der Erde,
Oer Menlch — der wartet nur
Ais ihm auch Frühling werde
Kus heimatlicher Flur.

Ich aber folge dein Lenze
Stets nach auf dem Erdenrund,
And welken bei euch die Kränze,
Macht euch verlassen zur Stund.

Kann eines nur nicht verhüten,
Daß mir die Locke sich bleicht,
Oruin streb ich, dass noch unter Mitten
Der Sensenmann mich erreicht.

Knkuk-Aieöer.

Aor-Aerse.
Das A n bli k um:

Zu singen nimmermehr ein Lied
Aom Lenz und schönen Mail
Wo ist dein Aorsah hin,
Akiebst dn ihm treu?

Der Roet:
2a, wenn es wieder grünt und blüht,
Da stemmt euch, wie ihr wollt;
Was nicht das Rächlein weggeschwemmk,
Das hat der Kukuk geholt.

Der Kukuk hat Lenzwonuen
Wieder gebracht ius Land,
Er machte seine Änknnft
Im Grünen allbekannt.

G dn willkommner Knknk,
Weil dn den Frühling bringst,
Lei dir verziehen, daß dn
Gar so eintönig singst.

6»
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Doch dieser Lenzprophele
Der uns am Naitag neckt,
Scheu sich im Waldesdnnkel
Klswie ein Dieö versteckt.

Das ist des Teufels Ärglist,
And anch sein böser Witz:
Oer Kukuk ist ein Habicht
Aut Kraken, scharf und spitz.

3.

2m Herbste sinkt der Lchteier
Da sitzt er aus dem Zaun,
Am seine Würmer-Aahrnng
Aehaglichzu verdann.

Das ist des Teufels Arglist,
Das ist sein Witz, ob fein?
3m Lenzgefolge schmuggelt
Er feine Kinder ein.

Mein Ällö.

Einst fuhr ich durch ein üppig schönes Tal,
Oie Alüten schimmerten im Sonnenstrahl.

And weiter reisend da vor meinem Alick
Aagt steil hinan ein großes Nelsenstück.

Das strebte aus dem Mütenboden ans,
Ein Kirchlein oben war der Läulenknauf.

And Aels und Kirchlein sahen himmelwärts,
Aom Anblick war ergriffen ganz mein Herz.

Lo blühend ringsum war die grüne Kn,
Das Selsgestein verwittert, schroff und grau.

Nein A ild! Ein Streben einsam, oft verhöhnt.
Doch dessen Höhe fromme Sehnsucht krönt.
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Menu öu unr glücklich bist!
(17. März 1844.)

Du Husi dich Kumu erinnert,
And mich fast nicht erkannt,
Lils voll der alten Liede
Ich wieder vor dir stand.

Die Klut der Leiden stürzte
Keran im Donnerfnll,
Den Karten deines Glückes
Aegruü der Wogenschwall.

Ein Alähchen war mein eigen,
Lo heimlich still und kühl,
Dori an des Kartens Ecke,
Kern von dem Weltgewühl.

Als Kecke zog sich schirmend
Kerum ein Nosenkranz,
Den Dorn gekehrt nach außen,
Aach innen Alütenglanz.

Ein Aäumchen stand inmitten,
Das meinen Aamenszng
Verschlungen mit dem deinen
3n seiner Ainde trug.

Du warst des Aodens Kerrin,
And ich dein Lehnvasall,
Die Vöglein sangen Trende,
Lüh Leid die Aachtigall.

*

Die Stelle lag verwüstet,
Könnt sie erkennen kaum,
Die Seligkeiten schweben
Darüber wie ein Traum.

Lenzfrendig regt sich wieder
Das Leben ans der Dlnr,
Aald überdeckt die Aküte
Da der Verwüstung Spur.

Das Alähchen auch wird grünen
And heitrer Tiuihling sein,
Geschmückt mit neuen Aeizen
Lo schön — doch nicht mehr mein.

And aus der alteu Ltelle
Ein neues Leben sprieht . .
Ain ich dann auch vergessen,
Wenn du nur glücklich bist!

Ker jmrge Köirch.
i.

In düstrer Zelle ist der Mönch allein
2m Nuche lesend bei der Lampe Schein.
Lein Unge starrt, als wollt' cs tief dnrchspiihen
Die Lettern, die vor ihm verschlungen stehen.
Lils wollt' den Geist, den sie umhüllend zeigen,
Er bannen an das Licht, daß er sein eigen.
Wie er da liest, fühlt er ein froh Aeglücken,
And hebt sein Kaupt, umstrahlet von Entzücken.
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Er seufzt: Aorbei! And doch null ich nicht klugen,
Das; allzu flüchtig meinem Äug' der (Seist!
Was stell' ich auch an Aucher meine Kragen?
Da jedes mir das eigne Aild nnr weist,
Selbst in die Normen muß ich Leben tragen,
Die eigne Glut anch nnr die Ramme speist,
Wie ost der Geist sich selbst nicht kann erkennen,
And fremden fesseln — ist ein Wahn zn nennen,

II.
G könnt ich fliehen jetzt ans diesen Wanern
Hinaus in deine Krme, hehre Aacht!
Actrachlen dort mit suhem Wonnefchauern
Des Sternenhimmels namenlose Aracht!
Doch einsam in der Zelle mutz ich trauern,
Wo mir kein Stern dnrch dunkle Wanern lacht.
Amranschte mich der freie Strom der Lüfte,
So würden weggewcht die Woderdüfte!

<0 heilige Aatur, es haucht dein Wehen
Der wunden Aruft die linde Lichtung zu.
Äu deinem Kltar sollt' als Ariesler stehen,
Dein selbst die Aiude uingeschlagen du.
Denn deine Stimme weitz ich zn verstehen
Sm Weeresstnrm und in des Wittags Auh.
Luch hier nm Grab, au das sie mich gekettet,
Hör' ich den Auf, der vor ^Verzweiflung rettet.

3ch mutz nm Nag den falschen Götzen dienen,
2u harter Aützuug sckwächen meine Kraft,
Die finstre Aacht nur scheidet mich von ihnen,
Jetzt rnhen sie vom Tageswerk erschlafft.
Zurückgezogen da mit heitren Nienen
Leb' ich ein freies Leben in der Hat!.
And auf des Herzens flammendem Lltare
(Opfere ich dem Gott, welcher der einzig wahre.

III.
And sieh! Lus einer Lade schlau versteckt
Holt er ein Rarmorbild, das unbedeckt
Die schönen Glieder eines Weibes zeigt.
Wo ist der Wilde, der sich dem nicht neigt!



And auf den Aetstnhl, wo ein Heiliger stand.
Den welken Leib umhüllet vom Gewand,
Selit er die Ltatne nun, die schön und bloß,
Wie sie Aalnr erzeugt in ihrem Schoß.
And stall der Lampe zweifelhaftem Schimmer
Strahlt herrlich durch das enge Sloslerzimmcr
Zahlreicher Lichter tagesheller Glanz.
Die schlingen hold ums Aild den Leiligenkranz.
Der junge Mönch stehl aufrecht in der Mitte,
Verneigt in Demut sich und spricht die Niitc:
Vergib o Goll, daß ich iu meiner Slanse
Dich preis. 3ch weiß, in deinem großen Sause
Erschallen Sgmnen dir im Lphärenklang.
Doch hörst du auch des Mönches Lobgesang.
Mar es vergönnt nur nur und stände
Ich ans der Alpenhöh', rings Selfenwände
Strebten mit meiner Seele auf zu dir.
Sännt ich nur baden in des.Lebens Mellen
Den schwachen Leib, daß neu die Sehnen schwellen,
Doch großer Gott, ich Klage einsam hier!

Es bricht der Geilt durch dieser Manern Nogen,
Allmächtig fühlt er sich zur dir gezogen,
Heilige Natur, in der sich Gott mir zeigt s
Denn Luft und Irls sind seines Schaffens Noten!

And du o schönes Aild, dn eines loken
Jahrhunderts unverwelkte Marniorbliite,
Du spendest durch-die öde Sloslergrnft
Mir eines schöneren Lebens Aosenduft,
Ein Engel stehst dir in der Aettlerhütte,
In Scrkernacht ein lichter Dreiheitstraum.
Im Norden ein gemalter Nrüchtenbanm.

Warum so arm, in diesem reichen Leben
Steh ich allein in heißer Liebesglnt!
Wo ist sie, der mein ganzes Lein ergeben,
Das Mesen, das an meinem Nnsen ruht?

Die Glocke, die beim Eintritt mich begrüßte
In dieses Laus, sie war mein Tolenlied,
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And wehinntvoll mich meine Mutter küßte,
Sie gab mir ihren tehten Legen mit.

And die mich liebten, als zum tehtenmate
Aicht wiederkehrend ich van ihnen ging,
Lie trauerten nm einen Toten alle,
Da doch den Lebenden dar, Grab empfing.

IV.
Jetzt rase ich an harten Graberavanden
And meine Todesqual umfangt die Aacht.
Wann kann, wann wird der Löllenjainmer enden?
Ja, einstens, wenn jedwede Aforle kracht ?

Er birgt das Langt in seinen beiden Länden,
Tiefsinnend, wie sich sein Geschick soll wenden.
G schenkte ihm zur Kühlung seiner Glut
Ein gütiger Gott die linde Tränenflnt,
Die nun znrnckgedrängt nach innen äzt,
And seines Lerzens zarte Aasern letzt.
Doch ob der Gram an seiner Wurzel nagt,
Der Mönch erhebt sein Langt, das stolz noch ragt.

Zur Morgen-Wette ruft die Glocke hell,
Er lölcht die Lichter, birgt das Nildnis schnell.

(Ein weiterer Zweig dieses poetischen Zipressenkranzes „Die Flucht" hat sich unter
den handschriftlichen Dichtungen Rizzi's nicht vorgefunden.

Koster-Kumeir.
Es leuchtet durch das Tal in Heller Weihe
Wit rotem Tnrindach eine Kirche hin.
Daraus schallt Lochgesang zn Gottes Areise,
In stiller Demut beugt sich Wenschenfinn.

And nebenan znr Lälste schon zerfallen,
Gleich dein entblühten, modernden Gebein
Aninen starren, in den nackten Lallen
Tönt schaurig nur das fallende Gestein.



Gin Kloster wars, die Mönche sind zerstoben,
Kaum einer lebt noch ans der Araber Zal,
Wer wird sorinn den Kerril in Asaliueu loben?
Kounut mii dem Kloster mich die Kirche in Verfall?

Die Manern dort wol mit dem vielen Klteu,
Die bröckeln weiter ab im Lauf der Zeit . . .
Wie der Gottglaube wandellos erhalten,
Die Kirche blieb durch chpfersreudigkeit.

Ich hake smM jetzt gehört.
Was nns im Leben Schönes nun; erscheinen,
And unser Kerz mit suhem Zauber rührt,
Ans nns der kalten Wirklichkeit entführt,
Das fallen wir mit nnferm Selbst vereinen.

Nag es der Kohn des Tadlers auch verneinen,
Weil unfer Lob dem Köchsten nur gebührt,
Dem fag ich: Wer den Kott in sich verspürt,
Der preist auch seine Kerrlichkeit im Kleinen.

Wer wird allein am Lonnenglanz sich freuen,
Der kleinste Stern auch strahlt im Kimmelsfeuer,
In finstrer Nacht dem Wanderer oft teuer.

Zum Areise dir weih' ich dies Lied in Treuen,
Nit lauter Stimme kündend unverstört:
Knch ich — ich habe singen jeki gehört.

Komace.
cd du meiu Gretchen, wie bist du liebwert,
Mein ganzes Lehnen nach dir nur begehrt.
Er flehte und drückte an s Kerz sie so fest,
Äs stockte ihr KLem, im Ansen gepreßt.



Ihr Hälschen war spröde und abseits gewandt,
Die Wange, die hielt sie bedeckt mit der Hand
And kicherte leis, wenn er liebekoll
Ihren Aacken bedeckte mit Lücken voll.

Äber sein Amgen nach einem Kuh
I-and doch den rosig blühenden Schlich:
Äuf einmal die Stunde des Äbschieds klang,
Woraus er im Kluge sein Liebchen umschlang.

G Wilhelm, Geliebter, du bist mir ja lieb,
Das Lerz uiöcht mir springen, wenn einlam ich blieb.
Doch wenn ich empfange mit Lucken dich schon,
Was forderst du als des Aleibens Lohn?

Ich mich dich ja fürchten, o du böser Wann,
Da ich, ums dn nullst, nicht zürnen dir kann.
And wenn sie dann kommt, die glückliche Zeit,
Wit herzinnigem Grus; ist der Luch dir bereit.

Hom Geraum erwacht!

2m Kühlen Lichenschatten
Gelagert in sicher Anh
Drückte auch bald der Schlummer
Wir sanft die Äugen zu.

Wau träumt unter deutschen Eichen,
Gar wundersam und hehr,
Wie es unter wehenden Ralmen
Sich reimte nimmermehr.

Eine Jungfrau stand mir zur Leite
Aekrnnzt mit Eichenlaub.
Aor ihrem verklärenden Äntlih
Lag ich da in dem Ltanb.

Wie sie mich fakt mit der Rechten
Zn sich empor so hebt,
Da aus den Wipfeln der Eiche
Ein Ärauz hernieder schwebt.

Doch ob die Eicheukroue
Auch mir ward zugedacht
Ich weis; es nicht zu sagen,
Da ich vom Traum erwacht.

Wich rüttelte aus dem Traume
Lauseud der Sturm so wild
Gewölk am Limmelsraume
Amzog das Sonneubild.



Sum Aeiöe öach ein -DlücK!

Ich weiß, Grund hobt ihr Er
Aber mich zu Klagen.
Doch Eine könnte von inir
Euch Gnies sogen.

Davon erzählen.
Doch ist stumm ihr Mund,
Da sie schon lange
An hl im Grabcsgrnnd.

Dies schlägt mich nieder,
Dal; sie nicht mehr lebt.
Das; sie gelebt, dies ist cs,
Nos mich erhebt.

Aiuer hochjmuigeu Krau.

Vas Eine nenn' ich wünschenswert im Leben;
Erkannt zn werden von den Witgenossen,
Die mit Verständnis würdigen mein Streben,
Lai mich die Zukunft kalt mich ausgeschlossen.

(Hb mich die Welle des Geschickes hebe,
Gb schlendere in ewig dnnkte Sphäre,
Menn ich nur im Gedächtnis jener lebe,
Die ich in meiner Seele hochverehre.

Ke ich sterbeu mollie.

Stellte mir ein Gott znm Sterben
Zeit nnd Grt nach Willkür frei,
Wünscht' ich, dah cs eben Krnhling
And ein schöner Morgen sei.



And im Garten muhi' ich liegen
Ringsum duftig weiches Gras,
And die lieben Äuglein büren,
Wie sie plaudern dies und das.

Mauer Limmel müht' sich wülben
Aber mir im Aiorgenschein,
And da nickt ich still und friedlich
Ln den ewigen Schlummer ein.

And ein Lenz würd' mir erspriehen,
And ein Morgen aufersieyn,
Wie ihn kaum das Lerz noch ahnte,
Wie ihn noch kein Äng gcsehin

(Dieser Wunsch des Dichters ging in Erfüllung, wolkenlos und angenehm war der
25. Februar 1856 wie eiu Frühlingstcrg.)
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